Biertelfähriger Abonnementspreis ir 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


N 


Expedition: Hrrrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftal 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Dinstag den 23. Juni 1857. 


— 


einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 


Einladung zur Pränumeration. 
gebenf 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch er 
hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., 


machen, damit bei Beginn des Quartals das 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis 
Stempel und Porto. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei: und Fremden⸗Blattes it 20 Sgr., 
Der vierteljährlihe Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
. Angekommen 5 Uhr 35 Minuten. \ 

Berliner Börſe vom 22. Juni. Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗ 
Anleihe 118%. Schleſiſcher Bankverein 94. Commandit⸗Antheile 113. 
Köln⸗Minden 153 /. Alte Freiburger 129%. Neue Freiburger 123%. Ober: 
ſcheſich Lt. A, 150. Oberſchleſ. Litt. . 1384. Oberſchleſiſche Lite, C. 
139. Wilhelmsbahn 664. Rheiniſche Aktien 101 Darmſtädter 111%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 84%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 1197. Oeſterr. National: 
Anleihe 84%. Wien 2 Monate 96%. F 153½. Darm: 
ftäpter Zettelbank 94%. am a bahn 57%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Attien 153%. Oppeln⸗Tarnowitzer 88. — Feſt bei höheren Courſen. 

Berlin, 22. Juni. Roggen raſch ſteigend. Juni 54%, Juni⸗Juli 
54%, Juli⸗Auguſt 55, September⸗Oktober 56%. — Spiritus ſchwan⸗ 
kend bei feſterem Schluß. % 30%, Juni 30%, unt. Juli 30%, Juli⸗ 
Auguſt 30% , Auguſt⸗September 30%, Sept.⸗Oktober 29%. — Rübbl feſt. 
Juni 16 ,, Sept.⸗Oktober 15% 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 21. Juni. Der „„Moniteur“ bringt ein Dekret, womit der neuen⸗ 
burger Vertrag promulgirt wird. — Der Kaiſer hat die Abgeordneten der An: 
wälte empfangen und erklärt, er beabſichtige eine Verringerung der Juſtizkoſten, 
die hauptſächlich durch Herabſetzung der Staatsausgaben erzielt werden ſolle; 
die Stellung der Anwälte bleibe die nämliche. 3 
Venedig, 20. Juni. Der Graf von Montemolin, der Infant Don Se: 
baſtian und Fader Gemahlinnen, nebſt dem Infanten Don Fernando ſind auf 
einige Wochen von Trieſt hier eingetroffen. * 
Livorno, 18. Juni. Die königlich ſächſiſche Familie, von der großherzog⸗ 
lichen begleitet, iſt hier von Florenz angekommen. Erſtere begiebt ſich von hier 
nach Genua. ar 


Breslau, 22. Juni. [Zur Situation.] Unſere Zeitung 
(Nr. 284 und 285) veröffentlicht drei intereſſante Aktenſtücke der 
franzöſiſchen Regierung, welche, während fie deren Auffaſſung des freien 
Wahlrechts in zum Theil ziemlich naiver Weiſe illuſtriren, zugleich eine 
nicht geringe Unruhe über den Ausfall der Oppoſitions⸗Wahlen offen⸗ 
baren, indem ſogar das „rothe Geſpenſt“ des Herrn Romieux wieder 
aufgefriſcht wird, deſſen Farben im Laufe der Jahre bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verblichen waren. 

Gleichwohl hat die Regierung ihren Hauptzweck erreicht, indem ſie 
die Apathie der Nation, welche im Grunde doch nur eine ſtille Pro⸗ 
teſtation war, überwand. 0 a - 222 

Die Legislative war eine der Nation nichtsbedeutende Inſtitution, 
und da dieſelbe doch bedeutſame Funktionen angeblich Namens derſel⸗ 
ben auszuüben hatte, mußte dieſer Widerſpruch am Ende zu Inkon⸗ 
venienzen führen, welche eine fo umſichtige und vorausſehende Politik, 
wie die des dritten Napoleons, nothwendig zu ſcheuen hatte. 

Durch eine lebhafte Betheiligung bei der Wahl, wenn auch im 
Sinne der Oppoſition, wird dem beſtehenden Syſteme, welches man 
bisher nur zu ertragen ſchien, wirkliche Lebenskraft zugeführt, in⸗ 
dem deſſen legaler Boden von den Parteien mit betreten wird. 

Nächſt der Wahlangelegenheit war die Unterzeichnung der Konven⸗ 
tion, betreffend die definitive Regulirung der beſſarabiſchen Grenze die 
große Angelegenheit des Tages. Dieſelbe fand am 19. ſtatt, und 
wurde die von den Kommiſſarien, den Inſtruktionen des pariſer Kon⸗ 
greſſes gemäß gezogene Linie ohne alle weitere Diskuſſion genehmigt. 

Hinſichtlich der holſteiniſchen Frage wird uns aus Berlin die 
Verſicherung, daß an eine Avozirung derſelben vor das Forum einer 
europäiſchen Konferenz nicht gedacht wird, und daß ein ſolcher Fall, 
wenn überhaupt, erſt in einem weit ſpäteren Stadium der Verwicklung 
eintreten könnte. — Einer Beſorgniß wird übrigens die däniſche Re⸗ 
gierung je mehr und mehr überhoben. 

Die Idee des Skandinavismus findet jetzt auch in Schwe⸗ 
den lebhaften Widerſpruch. Einer der bedeutendſten Schriftſteller 
Schwedens, Cruſenſtolpe, bezeichnet den Skandinavismus als den „Alp“ 
Schwedens, und was Norwegen betrifft, jo gehen deſſen Tendenzen 
vielmehr dahin, ſich von Schweden gänzlich zu emanzipiren, ſtatt daß 
es geneigt wäre, die Verſchmelzung noch inniger werden zu laſſen. 
„ —.—..—;r— ————— ͤ —́RñM—ů———ů— —u wͤ 

Preuſ en. 


Berlin, 21. Juni. [Ueber die Wiedertrauung ge: 
ſchiedener Perſonenj bringt die Nr. 275 Ihres geehrten Blattes 
eine Korreſpondenz von hier aus, in welcher eine dieſen Gegenſtand be⸗ 
treffende Verfügung des evang. Ober⸗Kirchenraths in Ausſicht geſtellt wird. 
Von verläßlicher Quelle her wird uns verſichert, es ſei dies bereits 
dahin an die Konſiſtorien geſchehen, daß laut einer allerhöchſten Kabi⸗ 
netsordre zur Erzielung gines vorläufigen normalen Zuſtandes, in allen 
Fällen, wo geſchiedene Perſonen die Eingehung einer neuen Ehe beab— 
ſichtigen und für dieſelbe die kirchliche Einſegnung begehren, die Konſi⸗ 

en und in weiterer Inſtanz der evangel. Ober⸗Kirchenrath über die 
Zuläſſigkeit der neuen Trauung zu entſcheiden haben. Das jedoch foll 
jedenfalls feſtzuhalten fein, daß bei Dispenſations⸗Geſuchen vom gericht: 
lichen Eheverbote wegen Ehebruchs der ſchuldige Theil in allen Fällen 
beſtimmt abzuweiſen ſei. 

A Berlin, 21. Juni. In der däniſchen Angelegenheit haben 
die um Tagesſold ſchreibenden Politiker viele widerſinnige Conjecturen 
gemacht. Dieſe aber werden durch die an einigen Stellen zu findende 
Angabe in den Hintergrund gedrängt, daß Vorbereitungen ſtattfänden, 
um auf einer europäiſchen Konferenz die genannte Frage zum Austrag 
zu bringen. Es ſolle dies in ähnlicher Weiſe, wie bei der neuenbur⸗ 
ger Angelegenheit geſchehen. Nur einige Bemerkungen dagegen, welche 


auswärts 233 Sgr. 


den Beweis liefern werden, wie hohl und falſch die Angabe iſt. Beide 
Fragen haben nicht die entfernteſte Aehnlichkeit mit einander. Die 
neuenburger Frage ſchwebte ſeit mehreren Jahren als unlösbar, und 
konnte nur durch eine unbetheiligte Vermittelung definitiv geordnet wer⸗ 
den. Der däniſche Konflikt befindet ſich aber noch auf einem Punkte, 
der eine freundſchaftliche und baldige Verſtändigung nicht ausſchließt. 
Noch beſitzen Oeſterreich und Preußen, ſowie der deutſche Bund Mittel, 
welche, wenn ſie verſucht werden, Dänemarks Widerpart zu brechen im 
Stande find. Erſt wenn dieſe erſchöpft find und Dänemark einer krie⸗ 
geriſchen Eventualität vorbeugen will, tritt die Möglichkeit ein, daß die 
Vermittelung der übrigen Großmächte, herbeigerufen von Dänemark, 
angenommen wird. Ich glaube die beſtimmte Verſicherung geben zu 
können, daß bis jetzt die Idee von einer europäiſchen Konferenz über 
den erſten Urſprung hinaus nicht gedrungen iſt, und daß ſie nur 
Zutrauen bei den Bierpolitikern finden kann. 

Da ich mich einmal bei Widerlegungen befinde, ſo will ich auch 
darauf aufmerkſam machen, daß die Verwendung des ehemaligen Mi⸗ 
niſters v. Schleinitz in diplomatiſcher Sphäre noch nicht ſo ſicher 
zu ſtehen ſcheint, wie die Journale angeben. Bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke laſſen ſich in dieſer Beziehung irgend welche ſichere Angaben nicht 
machen. 

Heute Abend wird der Handelsminiſter v. d. Heydt von ſeiner in 
der letzten Woche angetretenen Reiſe hierher zurückkehren, die nach den 
allgemeinen Annahmen eine amtliche Bedeutung nicht gehabt hat, ſon⸗ 
dern zu Privatzwecken unternommen wurde. Von irgend einem Rathe 
ſeines Miniſteriums war er nicht begleitet. 

Einen ſo glänzenden Wollmarkt, wie den diesjährigen, hat man 
noch nicht erlebt. Die Produzenten empfingen Preiſe, die ihre kühnſten 
Erwartungen übertrafen. Die größere Menge der eingetroffenen Wolle 
wurde nicht erſt auf dem Markte gelagert, weil ſie ſofort bei ihrem 
Eintreffen behandelt und gar nicht abgeladen, ſondern ſogleich weiter 
befördert wurde. In der Freude über die außerordentlich, hohe Ein⸗ 
nahme haben die Gutsbeſitzer hier großartige Einkäufe gemacht, und 
hat man in Luxusartikeln niemals ein fo umfangreiches und ergiebiges 
Geſchäft geſehen, wie in der Zeit dieſes Wollmarktes. Viele Gutsbe⸗ 
ſitzer hatten ihre Familien mitgebracht und begaben ſich, nachdem ſie 
ihr Geld eingeſtrichen und ihre Einkäufe beſorgt hatten, in die Bäder 
oder werden dies in den nächſten Tagen thun. 

Berlin, 20. Juni. Der „Voſſ. Itg.“ wird aus Marienbad 
vom 16. berichtet: Der Aufenthalt Sr. Maj. des Königs in unferem 
Kurorte naht ſich ſeinem Ende; wenigſtens hoͤrt man, daß der hohe 
Kurgaſt etwa nur noch 10 Tage bei uns verweilen und darauf über 
Karlsbad nach Teplitz zurückgehen werde. Wie lange die verw. Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin noch hier zubringen wird, ſcheint 
noch ungewiß; am 16. Juli wird ſie, wie es heißt, in Potsdam ein⸗ 
treffen, weil dort am 20. die Kaiſerin Mutter von Rußland erwartet 
wird. Das Befinden der hohen Herrſchaften iſt ganz erwünſcht; regel⸗ 
mäßig erſcheinen ſie täglich am Brunnen. Heute Mittag begaben ſich 
der König und die Großherzogin mit Gefolge nach Franzensbad, mach⸗ 
ten der dort weilenden verw. Großherzogin von Weimar einen Beſuch, 
nahmen mit derſelben zuſammen das Diner ein und kehrten Abends 
7 Uhr hierher zurück. — Ferner wird demſelben Blatte aus Teplitz 
vom 17. gemeldet: Ihre Majeſtät die Königin macht täglich nach dem 
Diner Spazierfahrten nach den hochgelegenen Punkten der Umgegend; 
die Seſſelträger fahren jedesmal voraus. Die Königin iſt ſehr wohl 
und ihre Freundlichkeit und Herablaſſung in aller Munde. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag wohnte ſie dem proteſtantiſchen Gottesdienſte bei, 
der in einem Saale abgehalten wird. Am Eingange befand ſich eine 
mit den preußiſchen Fahnen geſchmückte Ehrenpforte, vor welcher Ihre 
Majeſtät von dem Geiſtlichen und dem Kirchenvorſtande empfangen 
wurde. Große Freude iſt hier darüber, daß wir durch die Munificenz 
des Königs eine Kirche erhalten werden. Dieſelbe ſoll in der unmit⸗ 
telbaren Nähe des jetzigen Saales, alſo auf einem ziemlich hohen 
Punkte ihre Stelle finden. Den Plan hat der König bei ſeinem letz⸗ 
ten Beſuche ſelbſt mitgebracht, die Kirche wird der berliner Jakobikirche 
danach ſehr ähnlich werden. Zur Baukaſſe wird auch ein allerhöchſter 
Beitrag fließen. Der hieſige Geiſtliche iſt, wie der Vorſtand verſichert, 
ein großer Eiferer und möchte gern Ohrenbeichte ꝛc. bei der Gemeinde 
einführen; der Vorſtand aber iſt derartigen Intentionen geradezu ent⸗ 
gegen. Geſtern beſuchte die Königin die Roſenburg, auf einem der 
ſchönſten Punkte, am Aufgange ins Gebirge gelegen, einſt der Lieblings⸗ 
aufenthaltsort des hochſeligen Königs; die Königin verweilte hier laͤn⸗ 
gere Zeit und mehrere berliner Kurgäſte hatten die Ehre, in die Un⸗ 
terhaltung gezogen zu werden. In nächſter Woche trifft die junge 
Prinzeſſin Radziwill auf der Roſenburg ein und will zur Kräftigung 
ihrer Gefundhoit den ganzen Sommer über dort Wohnung nehmen. 
Geſtern kam auch der Statthalter von Böhmen, Graf Meeſery, hier 
au, um unſerer Königin feine Aufwartung zu machen. 

— Da die Publikation des Aktienſteuergeſetzes noch nicht er⸗ 
folgt iſt, ſo taucht ab und zu die Meinung auf, daß von ſeiner Aus⸗ 
führung Abſtand genommen ſei. Wie jedoch der „Nordd. Z.“ von 
hier geſchrieben wird, ſchreitet „nach dem Urtheile unterrichteter Perſo⸗ 
nen die Entwickelung dieſer Angelegenheit unverändert in der während 
der Landtagsſeſſion eingeſchlagenen Richtung fort. 
der Publikation beruht lediglich auf äußeren Gründen, und darf auf die 
landesherrliche Beſtätigung des Geſetzes mit um fo größerer Beſtimmt⸗ 


Die Verzögerung, 


im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Die Erpebdition. 


heit gerechnet werden, als der Entwurf inzwiſchen einer abermaligen 
eingehenden Prüfung unterzogen worden ift, die einen einmüthigen Bes 
ſchluß des Staatsminiſteriums zur Folge gehabt hat, demgemäß der 
Aktienſteuer⸗Geſetzentwurf nach Beendigung der Badeſaiſon dem Könige 
zur endgiltigen Vollziehung unterbreitet werden dürfte.“ 


Elberfeld, 17. Juni. Die Arbeitseinſtellung der hieſigen Fär⸗ 
ber dauert noch fort. Sowohl hier wie in der Schweſterſtadt Bar⸗ 
men feiern bereits die Fabriken volle zwei Tage und ſendet keiner der 
gewaltigen Kamine mehr Rauch aufwärts. Iſt die Uebereinſtimmung 
unter den Arbeitern auffallend, ſo iſt die Ordnung unter denſelben 
doch muſterhaft zu nennen, welche ſie unter ſich aufrechthalten, mit 
welcher ſie Trunkenheit und Ungeſetzlichkeiten jeder Art verhüten. Man 
ſieht fie in Gärten oder Feld beſchäftigt, oder in Feierkleidern umher⸗ 
wandeln, oder ſich über ihre Angelegenheiten beſprechen. Die Polizei, 
welche Unruhen beſorgte, war auf allen Punkten der Stadt verſtärkt, 
um ſogleich jeden Eingriff in das Eigenthum, jeder Gewaltthat entge⸗ 
genzutreten; indeſſen iſt uns kein Fall bekannt geworden, daß ſie hätte 
einſchreiten müſſen. Schon geſtern Abend war von Seiten der vereinig⸗ 
ten Fabrifherren den Arbeitern das Anerbieten gemacht worden, den 
Arbeitslohn halbjährig auf 10 Thaler (den durchſchnittlichen Miethpreis 
für eine Färberwohnung) zu erhöhen; allein dieſes Entgegenkommen 
hat bis dahin keine Folge gehabt, da die Färber einſtimmig wöchentlich 
1 Thaler mehr verlangen. Noch ſind wenig Anzeichen vorhanden, daß 
der Zwiſt ſich beilege. (Fr. J.) 


eitung. 


Aus dem Bergiſchen, 17. Juni. Die Arbeiterbewegung in 


Elberfeld ſcheint auch auf die Arbeiter unſerer Eiſengewerke nicht ohne 
Einfluß zu bleiben, und wir ſehen demgemäß auch hier einer Arbeits⸗ 
Einſtellung entgegen. wi 


Oeſterreich. 


O Wien, 21. Juni. Man ſpricht, daß der Kaifer in kürzeſter 
Zeit den König von Preußen in Marienbad beſuchen und daſelbſt 
2—3 Tage verweilen werde. 
ſer Beſuch nur von perſönlichen und hohen verwandtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten geleitet wird, wollen Weiterblickende demſelben politiſche Motive 
fubftituiren und dazu in der Wendung der holſtein⸗lauenburgiſchen An⸗ 
gelegenheit Veranlaſſung finden. Was jedoch eben die letztere Angele⸗ 
genheit betrifft, ſo ſcheint es uns, daß die Großmächte dieſe Frage er⸗ 
ſchöpfend genug im diplomatiſchen Wege diskutirt haben, und ihr Ver⸗ 
halten gegenüber jeder Eventualität, klar vorgezeichnet iſt. Man darf 
auch nicht denken, daß die abſchlägige Antwort des däniſchen Kabinets 
hier eine beſondere Ueberraſchung hervorgerufen hat. Darauf war man 
wohl vorbereitet und es wird ſich gegenwärtig nur darum handeln, 
ob die Angelegenheit unmittelbar vor den deutſchen Bund gebracht oder 
auf eine allfällige franzöſiſche Vermittelung Rückſicht genommen werden 
wird. In den Intentionen des wiener Kabinets dürfte es aber ſchwer⸗ 


lich liegen, ſich ein diplomatiſches Einſchreiten des pariſer Kabinets ge⸗ 


fallen zu laſſen, da hierzu kein Grund vorhanden iſt, daß dadurch die 
holſtein⸗lauenburg'ſche Frage erledigt wird und die Anrufung einer frem⸗ 
den Schutzmacht in einer rein deutſchen Angelegenheit weder in der 
Würde noch in der Ehre der Großmächte liegen kann. — Die Empfind⸗ 
lichkeit des pariſer Kabinets gegen mißliebige Aeußerungen in der öfter- 
reichiſchen Preſſe, iſt in jüngſter Zeit wieder außerordentlich groß. Zwei 
Journale in Wien und zwar — wenn wir nicht irren, die „Preſſe“ 
und die „Oeſterr. Zeitung“, erlaubten ſich ſeit einiger Zeit franzöſiſche 
Zuſtände nicht eben im günſtigſten Lichte zu discutiren und insbeſon⸗ 
dere Belgien gegen die maßloſen Angriffe der pariſer Regierungsjour⸗ 
nale in Schutz zu nehmen. Die Form war durchaus nicht verletzend 
und nicht im Entfernteſten gemein, ſo wie dies nicht ohne Grund von 
dem Fould'ſchen Blatte in Brüſſel und dem „Conſtitutionnel“ oder der 
„Patrie“ in Paris behauptet werden könnte. Alſogleich führte darüber 
der franzöſiſche Botſchafter — freulich nur im mündlichen Wege und 
gelegentlich — Beſchwerde und ſoll ſogar von einer feindlichen 
Haltung unſerer Preſſe gegen die jetzige Regierung in Frankreich ge⸗ 
ſprochen haben. Graf Buol ſtellte jedoch dieſe Anſchauung gänzlich in 
Abrede und wies vielmehr auf die Lügenberichte franzöſiſcher Blätter 
über die Reiſe des Kaiſers in Italien und Ungarn und die große Am⸗ 
neſtie hin. 
zu geben, wurden den größeren Journalen — Vorſicht bei Beſprechung 
auswärtiger Zuſtände anempfohlen. Man kann ſich übrigens dieſe 
Empfindlichkeit nur dadurch erklären, daß man glaubt, die Preßzuſtände 
in Oeſterreich ſeien dieſelben, wie in Paris. Es iſt aber eine bekannte 


Thatſache, daß unſere Regierung ſich bei der periodiſchen Preſſe darauf 


beſchränkt, dieſelbe zu beaufſichtigen, um Ueberſchreitungen vorzubeugen; 
keineswegs aber führt fie dieſelbe an einem Gängelbande und. oftropirt 
ihr alle Wandlungen der Politik, wie dies etwa in Paris der Fall iſt. 
— Die Regierung ſcheint in dem Pachtſoſteme bei Beſorgung des Druk⸗ 
kes der „Wiener Zeitung“ und in der Eintheilung des Blattes Verän⸗ 
derungen vornehmen zu wollen. Wenigſtens iſt es das erſtemal, daß 
eine öffentliche Konkurrenz ausgeſchrieben wurde, der gegenwärtige Pacht⸗ 
ſchilling beläuft ſich jährlich auf 28,000 Fl., wogegen dem Pächter alle 
Einnahmen des Abonnements und der Inſerate verbleiben. Eben ſo 
hat ſich die Regierung die Koſten und Beſorgung der Redaktion vor⸗ 
behalten. Das Literaturblatt und die Bibliographie dürften entfallen 
und dieſelben in ſelbſtſtändige Organe umgeſtaltet werden. x 


Während die Einen behaupten, daß die⸗ 
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l Regierung hexvorgebracht und aufrecht erhalten; in Anbetracht des 
nen Vert allens, Pane d 115 auf den Kuſer ſetzt; in Folge der Maß⸗ 
el, welche die Wiedererwählung aller Deputirten vorſchlug, deren loyale Un⸗ 


in Unruhe 
als Demo⸗ 


Sie genen) Herr Präſekt, wie Sie die 7 

nale geſagt, daß Sie durch das in 10 centraliſirte Land gelöſt werden 
ird. Paris wird Ihre Hoffnung täuſchen, und die 350,000 Wähler des 
Seine ements werden ſich nicht von den neun Millionen Wählern tren⸗ 


nen, d artements eingeſchrieben ſind. Erinnern 
Sie die beſitzenden Klaſſen an die Sicherheit, die ihnen das Kai⸗ 
ſerreich zurückgegeben; die, welche arbeiten, an die bewunde⸗ 
rungswürdigen Bedingungen von Aktiviät, die es ihnen gefteltt; 
die, welche leiden, an die fortwährende Sorgfalt des Kaiſers für 
das Elend des Volkes; Alle an die glorreiche und geachtete Lage, 
die er unſerxem Lande au le d hat. Sie mögen alſo ihre An⸗ 
rücken über n welche die ihrigen find, Sie wiſſen wohl, daß 
ich ihnen mit ucher in Ruhm und 3 das zurückgiebt, 
in Vertrauen und Aufopferung gehen. — Wiederholen Sie ihnen, 
Pflicht ſowohl als ihr Intereſſe fie zur Wahl-Urne be⸗ 
rer Stimmzettel wird beweiſen, daß, wenn die Feinde 


Herr Präfekt, daß ihre 
. füspunkt in der Wahl⸗Urne zu finden gehofft haben 
die den Kaiſer mit dem ar 1 unt und 


des Ke eigen 
fe ke vereinen, verka 
das allgemeine Stimmrecht verleumdet haben. Empfangen Sie, Herr Präfekt, 
die Lebern meiner ausgezeichneten Hochachtung. N 
Den 19. Juni 1857. Der Miniſter des Innern, Billault. 
55 ieſes Gee das heute nach der Provinz abgeſandt 
rde, und welches morgen der „Moniteur“ bringt, wird in allen 
Yen einden Frankreichs angeſchlagen werden. 
Der pariſer Korreſpondent des „Advertiſer“ ſagt: Wieder iſt ein 
großer Schub von Gefangenen nach Cayenne beordert. Die Vor⸗ 
eile dieſer Strafkolonie ſind unberechenbar, und wie es ſcheint, ganz 
unentbehrlich; denn die Ausdünſtung der peſtilenzialiſchen Sümpfe 


O Breslau, 22. Juni. [Theater.] Das Gaſtſpiel der Frau 
Eugenie Nimbs ward geſtern unter den glänzendſten Ehrenbezei⸗ 
gungen, mit welchen das Publikum die treffliche Künſtlerin überſchüttete, 

oſſen. Die vier Partien: Eliſabet, Valentine, Donna 
Anna und Alice, welche ſie uns vorführte, ſind die brillanteſten ihres 
Repertoirs, ſo weit wir dieſes bei Gelegenheit ihres früheren Enga⸗ 
gements kennen gelernt haben, (denn in Darmſtadt hat ſie, Zeitungs⸗ 
berichten zu Folge, auch in der „Sizilianiſchen Vesper“, welche hier 
noch unbekannt, Furore gemacht,) ohne daß damit die Vielſeitigkeit 
ihrer künſtleriſchen Befähigung auch nur angedeutet wäre, und da die 
Hoffnung auf Engagement der geehrten Gäſtin, welche als dramatiſche 
Sängerin freilich eine der erſten Stellungen in der Kunſtwelt beanſpru⸗ 
chen darf, ſich leider nicht verwirklicht hat, wird uns mit dem gewal⸗ 
tigen Eindruck dieſes Gaſtſpiels das Bild der Darſtellerin mindeftens, 
in ſchönſter und ehrendſter Erinnerung fortleben. 

Mit Frau Nimbs zugleich gaſtirte Fräulein Remond, welche bei 
ihrem erſten Erſcheinen (als Königin in den Hugenotten) keinen großen 
Erfolg hatte, in ihren beiden letzten Partien aber, als Elvira und 
Prinzeſſin, ſich vieler Theilnahme erfreute. ; 

In der That beſitzt die Dame Stimmmittel, einen ſchönen, leicht 


Ranſprechenden Ton, und ihr Vortrag ist nicht ohne dramatiſchen Aus: 


druck, aber ihr Geſang iſt ungleich. Sie ſetzt ſelten richtig ein, was 
namentlich in dem Enſemble oft ſehr ſtörend wirkte, und während ſie 
manchmal, wie einzelne Sätze der Gnaden⸗Arie in Robert, überraſchend 


ſchon ſingt, hört man wieder Töne, deren entſchieden unedle Klangfär⸗ 


* 


bung die Stimmung paralyſiren, in welche uns die Künſtlerin zu ver⸗ 
ſetzen wußte. ö | 
Wir Schließen dieſen Bericht über erlebte Kunſtgenüſſe mit der Aus: 


ſicht auf ein neues Gaſtſpiel, welches im hoͤchſten Grade brillant zu 


werden v richt. 1 ! it" 
Morgen Dinstag nämlich (den 23.) werden wir Fräul. Caß, 
k. k. Hof⸗Opernſängerin aus Wien, kennen lernen, eine noch junge 


Dame, welche in überraſchend kurzer Zeit aus der beſcheidenen Stelle 
einer Choriſtin in Kaſſel, ſich zu dem Range einer erſten dramatiſchen 
Sängerin aufgeſchwungen hat. Schönheit, Jugend und eine Stimme 
von ſeltenem Wohlklang und erſtaunlicher Mächtigkeit — find Eigen⸗ 
aften, welche ihr in allen Berichten, die wir über die geehrte Gäſtin 
geleſen haben, zugeſtanden werden und von deren weiterer Ausbildung 
man ihr eine Zukunft ſonder Gleichen prognoſtizirt. 
Wir werden zunächſt die Valentine, Donna Anna und 
hören bekom f Unt f 


denn anf 
"FAR nn 
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Jüdin zu 
f E472 
Lokomotive Nr. I. 

Eine Feier eigenthümlicher Art fand dieſer Tage in Darlington 
ſtatt — die Legung des Grundſteins für ein Piedeſtal, auf 
dem die erſte Lokomotive, welche auf der erſten engliſchen 


be. tr 


1378 


räumt die Gefangenen ſchnell aus dem Wege, fo daß ihnen viele lang⸗ 
wierige Leiden und der Regierung große Verlegenheiten erſpart werden. 


N Rußland. 


O Warſchau, 20. Juni. Unſere Hauptſtadt bietet in dieſem Augenblicke 
ein ungemein belebtes Bild dar. Wollmarkt, Pferderennen und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung haben allein ſchon eine Menge Gäſte aus allen Theilen 
des Landes herbeigezogen, und ihre Zahl wird noch um ein Bedeutendes durch 
diejenigen vermehrt, welche auf dem Wege nach den ausländiſchen Bädern ſich 
zuvor gern hier noch ein wenig umſehen. } 

Warſchau hat, vornehmlich für die Edelleute vom Lande, einen eigenthüm⸗ 
lichen Reiz, der den Wunſch rege macht, zu ihm in gewiſſer Beziehung zu blei⸗ 
ben und von Zeit zu Zeit bei uns einzulehren. Ein Grund zu Ben iſt bald 
efunden; man hat ein Geſchäft abzumachen, will einen lange ſchon nicht geſe⸗ 
(A Freund Sprechen, oder ſonſt etwas Aehnliches, und dieſer Zug nach der 
Hauptſtadt trägt weſentlich dazu bei, ſie ſowohl in adminiſtrativer Hinſicht, wie 
auch in ſozialer Beziehung dm Centralpunkte des hunde Landes, zu machen, 
ohne daß ſie deshalb alles Leben und Treiben gänzlich abſorbirt, was überdem 


ft auch der Charakter des Landedelmanns nicht zuläßt. 


Daß der fortwährende und ſtarke Verkehr auf die . — der Stadt ſelbſt 
ſowohl, wie auch auf deren Handel und Induſtrie höchſt vortheilhaft einwirken 
muß, dies bedarf keines Beweiſes. Wollte man einen recht 1 ſuchen, 
ſo böte ihn die ſeit einigen Tagen eröffnete Induſtrie⸗Ausſtel ung, welche 
zwar nicht allein den Gewerbfleiß Warſchaus vertritt, aber doch deutlich zeigt, 
wie dieſe Stadt nicht nur der Hauptvermittler e Produzenten und Käu⸗ 
fern und nebenbei noch ſelbſt der bedeutendſte 0 
vieler Beziehung den Impuls und die Richtung giebt, welchen die Induſtriellen 
des Landes folgen. ; 

. In allen Erzeugniſſen, welche Warſchau entweder ſelbſt hervorbringt oder 
irgendwo anfertigen läßt, zeigt ſich ein feiner Geſchmack, der dem pariſer in 
vieler Hinſicht ähnelt, ohne daß er blinde Nachahmung genannt werden kann. 
Die Verwandtſchaft in der Form wird vielfach durch di erige der beiden Na: 
tionen unter einander bedingt, und finden wir dafür viele Anknüpfungspunkte 
in unſerer, ſowie in der franzöſiſchen Geſchichte. Sie ruht aber auch — wenn⸗ 
gleich es dem Scheine nach paradox klingt — auf deutſcher Grundlage, und 
zwar deshalb, weil der bei weitem größere Theil unſerer Fabrikanten und Hand⸗ 
werker aus eingewanderten Deutſchen beſteht, die Fleiß und Ausdauer auf Kin⸗ 
der und Enkel vererbt und auf dieſe Weiſe manche Tugend ihres Vaterlandes 
bei uns heimiſch gemacht haben. Die Zahl der Einwohner deutſcher Abkunft iſt 
beſonders hier und in den 5 ſehr beträchtlich, und wenn diejenigen, 
welche zu ihr geh, de ſich als dem Nationalpolen ebenhürtig betrachten, ſo haben 
ſie dazu ein Recht, das kein Vernünftiger anfechten wird. 3 

r Ausſtellungs⸗Katalog iſt bis jetzt noch nicht ausgegeben, was für den 
mehr als blos neugierigen Beſucher inſofern ſtörend iſt, als er keinen allgemei⸗ 
nen Ueberblick erlangt. In den Sälen des Statthalterei⸗Palaſtes iſt alles das⸗ 
jenige aufgeſtellt, wodurch die Räumlichkeiten nicht beſchädigt werden können: 
das Uebrige in einem hellen hölzernen Gebäude. Wir finden hier vorzugsweiſe 
die Maſchinen und Ackergeräthſchaften, letztere jedoch nicht in der Ausdehnung, 
wie ſie das Ausland bietet und wie man ſie auch in unſerem Lande, das ja 
doch ſo recht ein ackerbauendes iſt, vermuthen ſollte, ja zu finden berechtigt wäre. 

Ueber das hier abgehaltene Wettrennen iſt nicht viel zu ſagen (obgleich 
unſere Zeitungen ellenlange Artikel darüber gebracht haben), höchſtens, daß das 

Vergnügen durch den Regen ſtark gelitten hat, und bedeutende Wetten — man 

richt von einer in der Höhe von 1000 Dukaten — eingegangen worden ſind. 

Dieſe Mode bricht ſich mit jedem Jahre hier mehr Bahn, was man nicht eben 

als ein erfreuliches Zeichen der Zeit betrachten darf, denn die ganze Sache iſt 

am Ende doch nur ein Börſenſpiel in veränderter Form. (Czas. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 19. Juni. Die Königin hielt geſtern ein Lever, 
das zahlreicher als irgend eines der früheren beſucht war, mit einziger 
Ausnahme vielleicht des erſten nach der Königin Thronbeſteigung. Es 
nahm 23 Stunden in Anſpruch bis alle Herren, die der Monarchin 
ihre Ehrfurcht bezeigten, vorbei defilirt waren, und 600 Gentlemen 
ließen ſich bei dieſer Gelegenheit vorſtellen. Unter den letzteren durch 
den hannoverſchen Geſandten: Kapitän Müller vom hannoverſchem Ge⸗ 
neralſtab; durch den öſterreichiſchen Geſandten: der Baron Karl von 
Frankenſtein, einer ſeiner Attache's, und der k. k. Major Viktor von 
Guggenthal. Das diplomatiſche Corps war beinahe vollſtändig ver⸗ 
treten, und auch der Erzherzog Max von Oeſterreich und Prinz Fries 
drich Wilhelm von Preußen waren anweſend. Vor dem Lever empfin⸗ 
gen der Tit. Baron Channel, der Solicitor⸗General und der Oberrich⸗ 
ter von Südauſtralien, Mr. Charles Cooper, die Ritterwürde. Abends 
war Tafel bei Hofe und ſpäter Abendgeſellſchaft, zu der nur ein klei⸗ 
ner Kreis, in dieſem die Geſandten Oeſterreichs und Preußens, geladen 
waren. 

Erzherzog Max von Oeſterreich, der am Morgen das diplomatiſche 
Corps im Hotel der kaiſerlichen Geſandtſchaft empfangen hatte, wohnte 
am Nachmittag, nach dem Lever, der Sitzung im Oberhauſe bei, und 


e 


Eiſenbahn benutzt worden, aufgeſtellt werden ſoll. Dieſe 


Bahn von Stockton nach Darlington, die älteſte Eiſenbahn der 
Welt, ward: eröffnet im September des Jahres 1825, und die Loko⸗ 
motive Nr. 1. ward von George Stephenſon gebaut. Damals, 
als das größte Wunder angeſtaunt, kommt ſie jetzt nur als Kurioſum 
in Betracht, denn der Unterſchied in der ganzen Konſtruktion iſt un⸗ 
geheuer. In dieſer Lokomotive ging nur eine Röhre durch den Keſſel 
und von der einen Seite zog die gewärmte Luft unmittelbar in den 
Schornſtein an der andern Seite; die Hitze wurde dabei ſo wenig 
vom Waſſer abſorbirt, daß der Schornſtein bisweilen glühend wurde. 
Die Cylinder ſtanden ſenkrecht und befanden ſich wie auch der übrige 
Apparat, der die Maſchine in Bewegung ſetzte, über dem Keſſel. Bei 
einem Gewichte von acht Tons war ihre Geſchwindigkeit ſo gering, 
daß der Ausfall einer Wettfahrt, die ſie mit einem Wagen zu beſtehen 
hatte, für mehr als zweifelhaft angeſehen wurde. 

Der Hauptunternehmer dieſer Bahn, Mr. Wm. Peaſe, ſteht noch 
in Beziehung zu derſelben, ließ ſich aber ſeines vorgerückten Alters we⸗ 
gen bei dieſer Gelegenheit durch feine Söhne vertreten und fo war, 
da der Erbauer der erſten Eiſenbahn, George Stephenſ on, bereits 
1848 geſtorben (der berühmte Ingenieur dieſes Namens iſt ſein Sohn) 
Robert Murraugh, der als Lokomotivführer die erſte Lokomotive ge 
fahren, der Held des Tages. k 

Es trifft ſich fo, daß eben jetzt auch eine Biographie Stephenſon's 
erſchienen iſt, und wollen wir daraus dem Leſer einige Züge, welche 
den Mann wie ſeine folgenreiche Erfindung charakteriſtren, mittheilen. 
In der Nähe von Neweaſtle von armen Eltern am 9. Juni 1781 
geboren, begann George Stephenſon ſeine Laufbahn als Kuhhirt mit 
einem täglichen Verdienſt von zwei Pence, aber durch raſtloſen Fleiß 
und unermüdliche Ausdauer gelang es ihm, ſich emporzuarbeiten, bis 
er in dem Kohlenwerk von Killingworth eine Anſtellung als Maſchi⸗ 
nenbauer mit einem Jahresgehalt von 100 Pfd. St. erhielt. Schon 
manche hatten verſucht auf den damals benutzten Schienenwegen 
(tramroads wurden ſie nach der verbeſſerten Methode eines Mr. 
Dutram genannt) die Pferdekraft durch eine andere bewegende Kraft zu 
erſetzen: da erfand Stephenſon den Dampfwagen. Lord Ravensworth 

verſah ihn 1813 mit den nöthigen Geldmitteln, feine. erſte Lokomo⸗ 
tive zu bauen, man hieß ihn deshalb einen Narren, Stephenſon aber 
(brachte die Lokomotive zu Stande, und nannte ſie „My Lord.“ Sie 
zog eine Laſt von achtzig Tons mit einer Geſchwindigkeit von 4 eng⸗ 
liſchen Meilen in einer Stunde, und war etwa eben ſo theuer wie 
Pferdekraft. Da ſieht man ja, daß nichts damit erreicht worden, hieß 
es jetzt von Seiten der Sachkundigen; Stephenſon aber ſagte, alles 


iſt erreicht, denn er ſah, woran es fehlte, verſah die neue Exfindung 


mit dem Dampfgebläſe, und verdoppelte dadurch ſofort die Geſchwin⸗ 
digkeit. Als er aber davon ſprach, daß ſich eine große, Geſchwindig⸗ 
keit auf Eiſenbahnen werde erreichen laſſen, obſchon vielleicht erſt lange 


nſument iſt, ſondern auch in 


wird morgen bei einer Abendunterhaltung erſcheinen, die der kaiſerliche 
Geſandte ihm zu Ehren veranſtaltet. 
Er ſoll ſich ziemlich 


Mr. Bright iſt in England angekommen. 
kräftig an Geiſt und Körper fühlen. 

Am 29. d. M. feiert der „Morning Herald“, der ſeit Jahr und 
Tag ſo ziemlich todt war, ſeine Auferſtehung als Central⸗Organ der 
konſervativen Partei. Er bleibt ein Morgenblatt und erhält als Abend⸗ 
geſtirn den „Evening Herald“ zur Seite, der ſomit den „Standard“ 
erſetzen wird. Aber auch der „Standard“ bleibt am Leben, nur daß 
er künftig am Morgen ſtatt am Abend aufgehen, und ſtatt 4 blos 2 
Pence koſten wird. f 

Wieder ſind 2 Direktoren der Royal Britiſh Bank verhaf⸗ 
tet worden; der eine im Juragebirge, der andere in Boulogne. Nähe⸗ 
res werden die Zeitungen morgen bringen. 

[Parlament.] In der Sitzung des Oberhauſes am 18. Juni nahmen 
Lord Caſtlemaine, Lord Farnham, Lord Erskine und einige andere Pairs, 
nach abgelegtem Eide, den Sitz ein. Lord Malmesbury zeigt an, daß er 
nächſten Dinſtag eine Petition der Offiziere der Schweizerlegion 
überreichen wird, die ſich 84 weren, daß ihnen nicht Wort gehalten worden ſei. 
Mehrere Lords und der Biſchof von London legen eine beträchtliche Anzahl Pe⸗ 
titionen aus Irland gegen die Abſchaffung des Geiſtlichen⸗Geldes vor. Lord 
Granville beantragt die jede Leſung der iriſchen Geiſtlichen⸗Geld⸗Ab⸗ 
ee e erden ſtizirt kurz die Geſchichte dieſer Abgabe. Sie wurde ur⸗ 
prünglich acht größeren Städten Irlands auferlegt, um die dortigen proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinden im Flor zu erhalten. Allein wie ſehr fie ihren Zweck ver⸗ 
fehlte, zeigt die Thatſache, daß in Limerick, Cork, Waterford und noch mehreren 
andern Städten die Katholiken vorherrſchen. Bei der Einführung der Abgabe foll- 
ten nur Proteſtanten in den bezeichneten Städten Ereabumsrehte befiken, allein 
da dies Geſetz im Laufe der Zeit faltiſch unhaltbar wurde traf die Steuer all⸗ 
mälig eben ſo viel wo nicht mehr katholiſches als proteſ igenthum 
und wurde, nebſt der Zehnten⸗ und Kirchenſchatzungsfrage, zur Quelle pelitiſch 
und religiöſer Zwietracht. Aber nachdem die Kirchenſchatzung (cess), welche viel 
älteren Urſprungs war und alle Konfeſſionen gleichmäßig traf, unter Lord 
Derbys Regierung abgeſchafft worden, ſei die Fortdauer der umbilligern Geiſt⸗ 
lichenabgabe deſto anſtößiger. Da ſelbſt diejenigen, die mit der Einſammlung 
des Geldes beauftragt 11 die Steuer haſſen, und die Regierung fortwährend 
in Rechtshändel desha verwickelt wird, wie man aus dem langjährigen Pro⸗ 
zeß mit der Stadt Cork ſehe, jo werde es hohe Zeit, einen jo unnützen Pfahl 
aus dem Fleiſche Irlands zu ziehen. Was den Einwand betreffe, daß die Kir⸗ 
chentommiſion gar keinen Ueberſchuß babe, ſo dürfe man nicht verſchweigen 
daß die Schuld an ihrer Geldverſchwendung liege, indem ſie da und dort viel 
mehr Kirchen gebaut hat, als die proteſtantiſche Bevölkerung jemals nur zur 
Hälfte füllen werde. Lord Derby bekämpft die Bill aus mannigfachen 
den mit Entſchiedenheit. Sie verrathe eine gefährliche Schwäche der Regierung. 
Das iriſche Volk werde daraus die Lehre ziehen, daß es ſich nur einer Abgabe 
zu widerſetzen brauche, damit ſie ganz abgeſchafft werde. Der 9 von 
Kilmore, die Lords Dungannon, Wicklow, Donongbmore und Ellen⸗ 
borough bekämpfen ſie ebenfalls mehr oder minder heftig, als eine Art Kirchen⸗ 
raub. Die Lords Harroby, Cork, Talbot de Malahide und der Herzog 
von Newa aſtle VE die Maßregel, und die Abſtimmung ergiebt eine 
kleine Majorität, nämlich 101 zu 96, für die zweite Leſung. luß 10 Mi 
nuten vor 11 Uhr Abends. j 

Im Unterhaufe wird eine neue Parlamentswahl fir Banffihire an Stell 
des zurückgetretenen Carl of Fife angeordnet. Beim Bericht über die Armee⸗ 
Voranſchläge weiſt General Peel auf die dringende Nothwendigkeit hin, die ver⸗ 
ſchiedenen Departements des 2 n abzugrenzen. Er ſpreche 
als Mitglied des Krimkomite's aus Erfahrung. traue dem Premier wie dem 
Generaliſſimus den beſten Willen und die — Befähigung zu, jedem 
Departement ſeine beſondere Thätigkeit klar und deutlich anzuweiſen, mil ſie 
jedoch anſpornen, dieſe Arbeit nicht auf die lange Bank zu ſchieben, damit ſich 
nicht im Fall eines 17 Krieges die alte Verwirrung, wie das alte Unge⸗ 
mach wiederhole. Mr. Ellice unterſchreibt jedes Wort des Generals und ver⸗ 
breitet ſich zugleich über die unzweckmäßigen Kaſernenbauten in Alderſhott. Nach⸗ 
dem Sir J. Pakington, Sir W. Codrington und Mr. Henley an der 
Konverſation Theil genommen haben, bemerkt Lord Palmerſton, die Funk⸗ 
tionen des Kriegsminiſters und des Generaliſſimus ſich nicht ſtreng ſcheiden lie⸗ 
ßen; es ſei erfreulich genug, wenn beide Behörden, wie dem jetzt der it, 


e Fall iſt, 
ſich leicht verſtändigen und einträchtig zuſammenwirken. An Kai 
i ” ö könnten 
e e e Te f. ge 
Italien. 


* Neapel. Die „Poſt“ kommt in der Perſon ihres „Owe Kor⸗ 
reſpondent“ ſehr ausführlich auf die Anwendung der Folter in Neapel 

zurück, und beweiſt, daß das ruſſiſche Organ „Le Nord“ ſich zum Echo 
amtlicher neapolitaniſcher Unwahrheiten gemacht hat, indem es die Angaben 
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe über die Behandlung politiſcher Ge⸗ 
fangenen im Königreich Neapel fo dreiſt Lügen ſtrafte. Ein „de Mediei“ 
eriſtire allerdings nicht, wohl aber ſei ein gewiſſer Giuſeppe Mediei 


nach feinem Tode, ward ihm entgegengehalten, daß Eiſen nicht an 
Eiſen hafte, und daß eine rauhe Oberfläche dazu unumgänglich nö⸗ 
thig ſei. 8 
Inzwiſchen machte ſich das Bedürfniß einer raſcheren Verbindung 
zwiſchen Mancheſter und Liverpool immer fühlbarer; man war nicht mehr 
im Stande die Baumwolle in der alten Weiſe auf der Landſtraße und 
auf den Kanälen nach Mancheſter zu ſchaffen, aber der Vorſchlag, die 
beiden Städte durch eine Eiſenbahn zu verbinden, mußte wegen des 
Widerſtandes, auf den er von allen Seiten ſtieß, aufgegeben werden! 
Ein einſichtsvoller Quäker, Mr. Peaſe, der Stephenſons Maſchine in 
Killingworth geſehen, gewann ihn jetzt als Ingenieur für die ſogeannte 
Quäkerbahn zwiſchen Stockton und Darlington, und legte zu gleicher 
Zeit in Gemeinſchaft mit ihm eine Maſchinenfabrik in Neweaſtle an. 
Die Bahn ward, wie ſchon bemerkt, 1825 dem Verkehr übergeben: 
auf dem erſten Zuge befanden ſich etwa 250 Perſonen nebſt einer 
Ladung von Mehl und Kohlen. Der ſpätere Earl of Durham hatte 
ſeines eigenen Vortheils wegen es durchzuſetzen gewußt, daß dem 
Geſetz bezüglich des Betriebes dieſer Linie eine Klauſel beigefügt wurde, 
wonach die Geſellſchaft verpflichtet war, alle Kohlen, die nach Stockton 
zum Verſchiffen geſandt würden, für einen n Penny die Tonne 
pro Meile zu befördern. Auf ſolche Weile hoffte er der Konkurrenz, 
welcher ſeine von Sunderland verſchifften Kohlen ausgeſetzt wären, zu 
begegnen, denn man dachte, daß ſie ſich bei dieſem Frachtſatze nicht 
anders als mit großem Verluſte für die Geſellſchaft befördern ließen, 
ſtatt deſſen ſtellte ſich bald gerade das entgegengeſetzte Refultat heraus: 
der niedrige Frachtſatz hatte zur Folge, daß in einigen Jahren das 
Quantum der mit dieſer Bahn beförderten Kohlen auf eine halbe Mil⸗ 
lion Tons ſtieg, und der Geſellſchaft einen bedeutenden Gewinn ab⸗ 
warf. Nicht anders erging es mit der Beförderung von Perſonen. 
Anfangs dachte man nicht einmal daran, und erſt als die Bahn faſt 
vollendet war, begann man eine ſolche Möglichkeit ins Auge zu fallen. 
Man kaufte eine alte Poſtkutſche für ein Billiges, und ſeßke die⸗ 
ſelbe auf ein hölzernes Untergeſtell und zwar nur auf St benjong 
Drängen, denn man erwartete nicht, daß irgend Jemand geneigt ſein 
würde, ſein Leben dem Schienenwege anzuvertrauen. gi der Der: 
ſuch ward gemacht, die alte Kutſche ward neugemalt, mit dem Map: 
pen der Geſellſchaft und dem Motto: „Periculum privatum utilitas 
publiea“ verſehen, und erhielt den paſſenden Namen „Ihe Experi- 
ment“. 1 2 
Nun tauchte der Plan zwiſchen Mancheſter und Liverpool von 
Neuem auf: wie ein Mann erhoben ſich die Eigenthümer der Kanäle 
dagegen, und Stephenſon ward mit feinen Vermeſſern von ihnen wie 
Landſtreicher und Vagabonden behandelt. Flugſchriften und Prophe⸗ 
zeiungen der ſchrecklichſten Art erſchienen zu Dutzenden; alles erdenkliche 
Unheil ward in Ausſicht gestellt, der Untergang der Welt durch eine 
allgemeine Feuersbrunſt wie eine Arbeitseinftellung von Seiten der 
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gefoltert worden. Was das Verhör betrifft, welches „zwei Buſen⸗ 


freunde des Polizeidirektors Maniscalco“ mit Giuſeppe Re im Ger] 
ſich von ſelbſt, daß ein Menſch, der 


ängniß vornahmen, ſo verſtehe 
— die Gewal ſeiner Peiniger gegeben iſt, übermenſchlichen Muth 
beſitzen müßte, um feine Beſchwerden laut werden zu laſſen. In einem 
einzigen Punkte geſteht der Korreſpondent der „Poſt“, ſich geirrt zu 
haben; er hielt das Viſir des Schweigens (cap of silente) für ein 
neu erfundenes Folterwerkzeug, während es ſeit vielen Jahren im Ge⸗ 
brauch ſei. Auch will er nicht darüber ſtreiten, wem die Ehre der 
Erfindung gebührt. Außer der Haube des Schweigens bediene ſich die 
neapolitaniſche Gerechtigkeit noch zwei anderer teufliſcher Erfindungen; 
der Muffulg, die wie ein ſpaniſcher Stiefel auf die Fußzehen wirkt, 
und des Angelico, einer Daumſchraube, die der Polizeibeamte Chinnici 
fo. getauft hat, weil fie „ta angelicamente cantare“ (cantare, hat 
in der Polizeiſprache die Nebenbeveutung: ausplaudern oder denunziren). 
Beide Inſtrumente werden dem Leſer durch einen Holzſchnitt anſchaulich 

. Auch nennt der Korreſpondent den Schloſſer, der, fie auf 
Befehl Baſona's angefertigt hat; er heißt Giuſeppe Ranzino, hat ſeine 
Werkſtatt bei der Porta Reale, jetzt aber alle Kundſchaft verloren. Wir 
übergehen mehrere vom Korreſpondenten mitgetheilte Foltergeſchichten, 
in denen auch ein zwölfjähriges Mädchen (die Tochter von Santi Ce⸗ 
falu) als Opfer figurirt, müſſen jedoch erwähnen, daß er ſich auf amt⸗ 
liche neapolitaniſche Aktenſtücke zur Erhärtung ſeiner Angaben beruft. 
In der Kanzlei des Kriminalgerichts von Palermo liege eine von Dr. 
Giovanni Gorgone, Profeſſor der Wundarznei an der Unioerſitäts⸗ 
Klinik und von Dr. Michel Pandolfini, Profeſſor der Pathologie, un⸗ 
terzeichnete Erklärung, daß die Wunden, die man an den Perſonen 
der politiſchen Gefangenen Grano, Miſtretta, Parrino, Ciancia und 
Genoſſen gewahrte, von grauſamer Tortur herrührten. In den Her⸗ 
zen aller Palermitaner klinge noch die muthige Rede nach, die der 
ehrwürdige Anwalt Emmanuele Bellia bei jenem Prozeſſe (September 
1856) gegen die Tortur hielt; und bekanntlich ſah ſich das Gericht 
gezwungen, die Geſtändniſſe jener Gefangenen als erpreßte zu ignori⸗ 
ren. Noch merkwürdiger iſt, daß die neapolitaniſche Regierung ſelbſt 
zu Anfang des Prozeſſes nicht daran dachte, den Druck jener amtlichen 
Enthüllungen zu unterſagen. Später jedoch durfte weder der Prozeß 
noch das Urtheil veröffentlicht werden. Der Korreſpondent fordert die 
Regierung von Neapel heraus, die erwähnten ärztlichen Zeugniſſe be: 
kannt zu machen. 


Turin, 15. Juni. Geſtern interpellirte Brofferio in der zwei⸗ 
ten Kammer das Kabinet, ob die Sendung Boncompagni's nach Bo⸗ 
logna nicht das Vorſpiel zu einem Konkordat ſei, um der Freiheit der 
Preſſe und der Freiheit des Staats ein Ende zu machen. Graf Ca⸗ 
vour antwortete, die Regierung habe es für eine Pflicht der Höflichkeit 
und des Anſtandes gehalten, den Papſt in Bologna von Seiten des 
Königs begrüßen zu laſſen, die Politik ſei übrigens der Sendung ganz 
fremd geblieben. Weder die Verhältniſſe Piemonts zum Kirchenſtaate, 
noch die zu andern Staaten ſeien dadurch berührt worden. Brofferio 
ſchlug darauf eine motivirte Tagesordnung vor, welche Graf Cavour 
kräftig bekämpfte, worauf Brofferio ſich entſchloß, dieſelbe zurückzuziehen. 
Der Gegenſtand war damit erledigt. 


Aſi en. 


In Hamburg hat man Briefe aus Macao vom 24., aus Hong⸗ 
kong vom 25. April erhalten. Bis dahin waren weder die aus Oſt⸗ 
indien erwarteten Truppen, noch die aus England zur Verſtärkung 
abgeſchickten Kriegsschiffe angekommen, und die Engländer waren nicht 
im Stande geweſen, irgend eine offenſive Operation vorzunehmen. 
Der Hafen in Amoy war in noch immer offen, als Yeh den 
chineſiſchen Kaufleuten die Erlaubniß ertheilt hatte, die früher von dem 
europäiſchen Handelsſtande gekauften Waaren demſelben gegen baare 
Zahlung zu überlaſſen. 


An der Oſtküſte von Fuhtſcho hat unter der chineſiſchen Bevöl⸗ 
kerung eine ſchreckliche Revolte ftattgefunden, bei der Tauſende von 
Menſchen das Leben verloren haben, und die nach einer ſchrecklichen 
Metzelei durch die Truppen des Kaiſers unterdrückt wurde. 


Hühner mit dem Eierlegen. Als auch dies nicht wirkte, tröstete man 
ſich damit, das Unternehmen fei nicht praktiſch, ſei nicht durchzuführen, 
ſpannte aber schließlich andere Saiten auf und ſuchte die Kaufleute zu 


ewinnen, indem man eine bedeutende Herabſetzung der Fracht auf den 
Kanälen in Aus 
Aalen ruhig ihren Fortgang und bald war die Bahn vollendet. — 
Man kann ſich eines Lächelns nicht erwehren, wenn man heutzutage 
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— Breslau, 22. Juni. Nach authentiſcher Mittheilung iſt der 

hieſige Regierungsrath Herr v. Beckedorf zu der königl. Regierung 


in Stettin an Stelle des von dort zu der königl. Regierung in Kö⸗ 
nigsberg abgehenden Reg.⸗Rath Schmidt verſetzt worden. 


— — — 


— Breslau, 22. Juni. Seine Excellenz der königl. Wirkliche 
Geh. Rath und Ober-Präſident, Freiherr v. Schleinitz, iſt mit dem 
heutigen Abendzuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn von hier 
nach Berlin abgereiſt. 


§ Breslau, 22. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſere 
Jahrmarktsgäſte haben diesmal nicht nur die gewöhnliche Stille des 
Sonntagslebens in der Stadt unterbrochen, ſondern auch die Garten⸗ 
Etabliſſements vor den Thoren lebhaft frequentirt. So waren Schieß⸗ 
werder, Volksgarten, Sommertheater und Fürſtensgarten, abgeſehen 
von den ſonſtigen Vergnügungslokalen, den ganzen Nachmittag über 
von Menſchenſtrömen überfluthet. Einigemale ſchwankte der Himmel 
in ſeiner guten Laune und drohte mit einem furchtbaren Ungewitter, 
das ſich aber erſt in ſpäter Abendſtunde in gelinden Regenſchauern 
entlud. Vorher konnte noch das brillante Feuerwerk in Fürſtensgarten 
abgebrannt werden, deſſen knatternde Raketen ſich bis in die Arena 
des Wintergartens vernehmen ließen. Die größte Theilnahme finden 
jetzt natürlich auch die Ausſtellungen, namentlich gehört der Beſuch der 
Induſtrie⸗Ausſtellung gewiſſermaßen zur Modeſache, wofür ſich unter 
allen Ständen ein löblicher Eifer kundgiebt. Es haben wohl deshalb 
die meiſten Fremden diesmal ihre Familien mit nach der Hauptſtadt 
gebracht, um auch dieſen den Anblick des ſeltenen Schauſpiels zu ver⸗ 


ſchaffen. 


Breslau, 22. Juni. [Konzert. — Muſik.] Nächſten 
Mittwoch veranſtaltet die rühmlichſt bekannte Muſik⸗Geſellſchaft Phil⸗ 
harmonie unter Leitung des Herrn A. Bilſe im Kutzner'ſchen Gar⸗ 
ten ein Konzert, deſſen Programm eben ſo reich als intereſſant iſt. 
Wie wir hören, follen dieſe Konzerte allwöchentlich wiederholt werden. 
Vom 1. Oktober an wird die genannte Geſellſchaft an Stelle der 
Theater⸗Kapelle die Symphonie⸗Konzerte ausführen und dabei dem 
Publikum den doppelten Vortheil billigeren Abonnements und 
verlängerter Konzertzeit gewähren. 

Das Abonnement für den ganzen Winter wird nur 1 Thlr. pro 
Perſon betragen, die Konzertzeit aber bis 9 Uhr Abends ausgedehnt 
werden, wobei zugleich die bisweilige Mitwirkung des Hrn. Bilſe aus 
Liegnitz in Ausſicht geſtellt iſt. 


8 [Sommertheater.] Vor einem in allen Räumen überfüllten 
Haufe hat Signora Albina de Rhona, erſte Tänzerin vom königl. 
Hoftheater zu Madrid, ihr Gaſtſpiel auf der hieſigen Sommerbühne 
eröffnet. Die Nationaltänze, in welchen ſich die Künſtlerin produzirte, 
konnten bei unſerem Publikum nur noch getheilten Anklang finden; 
denn der Pepita⸗Enthuſiasmus iſt, wie in Berlin, jo auch hier bei- 
nahe gänzlich erloſchen, und ſelbſt die potenzirte ſpaniſche Balletkunſt 
vermag nicht mehr den erſterbenden Funken zur früheren Gluth anzu⸗ 
fachen. — Im Uebrigen brachte das Repertoir zwar nur Wiederholun⸗ 
gen, die ſich jedoch durch glückliche Wahl der Stücke und faſt durchweg 
gelungene Aufführung des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen hatten. 


I [Aus der Studentenwelt.] Am vergangenen Sonnabend 
zogen die zahlreichen Mitglieder der vier breslauer Korps Luſatia 
Marchia, Sileſia und Boruſſia nach dem reizenden Scheitniger⸗ 
Park, um in pleno einen Commerce im Freien zu feiern. Ein zahl⸗ 
reiches Publikum wohnte in der heiterſten Stimmung dem echt ſtuden⸗ 
tiſchen Feſte bei. 


Breslau, 21. Juni. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: Oderſtr 
Nr. 1 ein Hertenrock (eher eher von W an 250 mit e 
und ſeidenem Futter, ſo wie ein Paar neubeſohlte Gamaſchen⸗Stiefeln; auf 


zuſtieß und ſeinen Tod zur Folge hatte, diente nur dazu, denſelben zu 
erhöhen, denn die Lokomotive legte mit dem Verwundeten einen Weg 
von fünfzehn Meilen in fünfundzwanzig Minuten zurück. Nicht ſo bald 
war aber der Erfolg geſichert, ſo ſuchten Lord Derby und Lord Sefton, 


in Ausſicht ftellte, aber ſchon war es zu ſpät: die Arbeiten die früher durch ihren Widerſtand den Erbauer gezwungen hatten, die 


Bun durch die ſchlimmſte Stelle von Chat Maß zu führen, eine zweite 
inie ins Leben zu rufen, die durch ihre Beſitzungen gehen ſollte. Seit 


das Urtheil der „Quarterly Review“ über dieſen Gegenſtand lieſt, Eröffnung jener Bahn bis 1840, wo Stephenſon ſich von allen Ge⸗ 


dem ſich 


etwa nur vergleichen läßt, wie bei eiger ſpäteren Gelegenheit ſchäften zurückzog, wurde kaum eine größere Bahn gebaut, an der er 


Lord Derby ſich vermaß den erſten Dampfer, welcher den atlantiſchen] nicht betheiligt geweſen; allein erſt von der Zeit an, daß die Königin 
Ocean durchſchneiden würde, mit Haut und Haaren zu verzehren. — die nach Windſor führende Bahn zu benutzen anfing, legten ſich all⸗ 


„Wir 
bahn 


ſpotten — heißt es da — der Idee einer allgemeinen Eiſen- mälig die alten Vorurtheile, um hoͤchſtens in dem Kopfe eines Ober⸗ 
als eines Dinges, das ſich durchaus nicht durchführen läßt. —fſten Sibthorp noch fort zu ſpuken. Gleiwohl mußte Stephenſon es 


Die übertriebenen Vorſtellungen von der Kraft der Lokomotive oder noch erleben, langſam geſcholten zu werden, weil er erklärte, daß eine 
Dampfwagens mögen eine Zeit lang täuſchen, müſſen aber mit größere Schnelligkeit als 40—50 Meilen per Stunde nicht ohne Ge⸗ 


11 vollſtändigen Demüthigung aller Betheiligten enden. Was kann 
wohl alberner und lächerlicher ſein, als eine ſolche Ausſicht, daß Loko⸗ 


motiven noch einmal fo raſch als Poſtkutſchen gehen werden. Wir 


würden eben ſo wohl erwarten, daß die Einwohner von Woolwich 
ſich mit kongreoiſchen Raketen in die Luft feuern ließen, als daß ſie 
1 Maſchine, die mit ſolcher Geſchwindigkeit geht, anvertrauen. 
offen, daß das Parlament bei allen Eiſenbahnen, die es kon⸗ 


fionirt, die Geſchwindigkeit auf acht oder neun Meilen per Stunde vorigen 


. der Hauptſtadt Savannah 


E ſei; er könne freilich eine Maſchine bauen, die 100 Mei- 
en in der Stunde mache, aber für praktiſche Zwecke ſei ſie nutzlos. 
(Weſer Z.) 


[Entſtehung eines neuen Vulkans] Ueber das im Staate Georgien, 
ſtattgehabte Naturereigniß erhielt der natur⸗ 
a eine Mittheilung eines in Philadelphia leben⸗ 
itbürgers von Elberfeld, P. J. Eieſſens Schon im Oktober 
ahres, ſchreibt Steffens, wurden die Einwohner von Pigeron moun⸗ 


wiſſenſchaftliche Berein in Elberſeld 
den ehemaligen M 


beſchränken wird, dies iſt das Maximum, welches ohne Gefahr nicht] tain, Walter County in Georgien, durch einige, jedoch Heine Groftöhe in Schrecken 


überſchritten werden darf.“ 

Man darf dabei nicht überſehen, daß die große Mehrzahl ſelbſt der 
Techniker derſelben Anſicht war, daß der Ausſchuß des Parlaments, vor 
dem Stephenfon zu erſcheinen hatte, ihn faſt als einen Irren betrach⸗ 
tete, als er bei ſeiner Behauptung blieb, daß er mit ſeiner Lokomotive 
zwölf Meilen in der Stunde zurücklegen könne. 
führen, alle die Schwierigkeiten und Hinderniſſe aufzählen zu wollen, 
die von allen Seiten ſeinem Unternehmen in den Weg geſtellt wurden. 
Ein Beispiel mag ſtatt aller genügen. Stellenweiſe machte die ſtete 
Wachſamkeit der Grundbeſitzer jedes Vermeſſen unmöglich, 
ſes nur bei Nacht beim Scheine von Blendlaternen vorgenommen wer⸗ 

en konnte. Ein andermal ſetzte ein Geiſtlicher der Aufnahme ſeines 
Landes einen ſolchen Widerſtand entgegen, daß man endlich die Zeit 

paßte, wo er auf der Kanzel war; zu dem Zwecke In ſich eine 
große Anzahl von Ingenieurs verborgen, bis man ihn ſein Haus ver⸗ 
laſſen fab, dann brachen ſie plötzlich hervor; ein Jeder ging auf die 
iht vorher angewieſene Stelle und ſo beendeten ſie ihre Arbeit in kür⸗ 
zeſter Zeit, und waren ſchon wieder verſchwunden, als der Paſtor von 
der Kirche heimkehrte. 


Am 15. September 1830 ward die Bahn zwiſchen Liverpool und ihm auf feiner 


Mancheſter eröffnet und Stephenſon's Triumph war ein vollſtändiger, 
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Es würde zu weit | fü 


jo daß die⸗ rere Quellen in der Nähe des 


geſetzt. Dieſe Erdſtöße wiederholten ſich, bis ſich am 24. April d. J. um Mit⸗ 
ternacht einige ſehr ſtarke Stöße vernehmen ließen und ſich dann auf dem Gipfel 
eines hohen Berges eine Oeffnung lic aus der von nun an auch ununter⸗ 
brochen die folgenden Tage bindur dichte Rauchwolken aufſtiegen, welche die 
Atmoſphäre ien det Am 27. April erhob ſich endlich aus dem Berge zum 
größten Entſetzen der Umwohner eine hohe Feuerjäule, und Au leicher Zeit er⸗ 
lite ein unerträglicher Schwefelgeruch die ganze Gegend. Am folgenden Tage 
tieg von der Stelle aus, von welcher man das Feuer hatte e ſehen, 
ine dichte Säule von Rauch und Aſche empor, und dieſe Eruption hat ſeitdem 
ohne Unterbrechung angehalten. Man glaubt, daß der Krater des feuerſpeien⸗ 
den Berges 150 bis 200 Pards 2298 r 500 Fuß) im Durchmeſſer hat. Meh⸗ 
181 find verſiegt. Die Bewohner, welche 
inen Lava⸗Ausbruch befürchten, ſind im Begriff, das Thal zu verlaſſen, und 
eben fh, da dich die daes Vergrößern, fle N 
ieſiſchen Gegend ganz zu entſagen. Bis jetzt hat es noch Niemand gewagt, 
ich dem Krater zu nähern und ſeine Tiefe zu unterjuchen, jo wie auch die ge⸗ 
aue Angabe der Höhe des Berges noch jo die nicht bedeutend fein kann, da 
ni 7 des Alleghani⸗Gebirges, welche die Landschaft durchziehen, 2000 F. 
i teigen. { 8 
verſtärkt haben, fo ſcheint die Thatſache feſtzuſtehen, daß ein neuer, nicht 
N 2 tanden iſt, und man id end wis ſch E 
en wird. 


elbe Reiſende giebt eine intereſſante Schilderung zwei 
gabe nach Amerika begegneten. Am 25. Augu 


ulkan 


erblickten wir Nachmitt 


genöthigt, dieſer para⸗]Pfen 


Da die Eruptionen ji täglich wiederholten und im Ganzen 3 


melden die marſeiller Journale, daß der Erfinder 


iehhändlerin ein Handkorb mit 2 
ſtraße Nr. 50 circa 5 Thlr. baares 
Atlastuch, ein 
leicht kenntlich berelben eine Platte von Neufüſber ein⸗ 
en 118 am Rande des Zifferblattes der Name „C. Hauptmann einges 
r t. ) * ur l 2. 8 
9 Verloren wurde: eine Rolle, enthaltend Bauanſchläge eines Gebäudes auf 
der Frei⸗Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Skotſchenine, Kreis Trebnitz. 2 
der verfloſſenen Woche ſind ercl. 4 todtgeborner r, 32 männliche 4 
und 43 weibliche, zuſammen 75 Perſonen als geſtorben polizeilich e 1 
Hiervon ſtarben: im allgemeinen Krankenhoſpital 7, im Hoſpital der Cliſabeli⸗ 
nerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3 und in der Gefangen: , 
Krankenanſtalt 2 Perſonen. 1 N 299 
Angekommen: Seehandlungs⸗Präſident Camphauſen aus Berlin. See⸗ 
handlungs⸗Rath Scheidtmann aus Berlin. Kaiſerlich ruſſiſcher 8 Arß : 
round aus Petersburg. Generalmajor und Inſpekteur der dritten Artillerie 
Inſpektion Dannhauer aus Berlin. Prinzeſſin Kropotkin mit Bepienu 


aus Mohilew. Generalmajor Tiſchmenew aus Petersburg. Ihre Du | 
die hr aus Petersburg. Ihre 24 
} 
ö 


Fürſtin Spo ſatopalk⸗Mirsky mit Begleitung 

Durc lauch die Prinzeſſin Alexandra Spoſatopalk⸗Mirsky aus Peters: 

burg. Oberſt v. Tepkin mit Familie und Dienerſchaft aus Warſchau. 
pol. u. Fr. Bl) 

II Sprottau, 20. Juni. Das hieſige königl. Landraths⸗Amt 
macht im letzten Kreisblatte bekannt, daß Demjenigen, welcher den An⸗ f 
fifter des am 8. Mai d. J. im Dominial⸗Kirchvorwerk zu Metſchlau. | 
am 20. Mai ebendaſelbſt, am 26. Mai zu Mittel⸗Langheinersdorf und 
am 2. Juni in der mallmitzer Haide ſtattgehabten Brandes ſo be⸗ | 
zeichnet, daß er zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen und beſtraft | 
werden kann, eine Belohnung von 50 Thalern zugeſichert wird: — 
Glücklicherweiſe iſt der böswillige Brandſtifter, welcher am 2. Juni ö 
d. J. in der Nacht die dem Gerichtsſcholzen Hetſcher zu Ober⸗Leſchen | 


gehörige Bauernahrung in Brand ſteckte, wobei einem armen Ziegen: 
händler aus dem Harz 63 Stück Ziegen mit verbrannten, entdeckt und 
feſtgenommen. Derſelbe ſitzt bereits im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe 
und ſieht feiner gerechten Beſtrafung entgegen. Er ſoll ſchon einge⸗ 
ſtanden haben, daß er auf eben ſo böswillige Weiſe die meiſten unferer 
letzten bedeutenden Waldbrände verurſacht habe. 1 Ki: 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn hat am 16. d. M. 
ein gutes Geſchäft gemacht, indem ein Extrazug circa 1500 Perſonen 
aus Sagan und Sprottau nach dem uns benachbarten Glogau zum N 
Thierſchaufeſte führte. Schon Früh 5 Uhr waren ſämmtliche Billets 
3. Klaſſe vergriffen, und ſo war Jeder gedrungen, ein Billet 2. Klaſſe 
zu löſen. Wir glauben zu der Frage berechtigt zu ſein? „warum a 
Billets 2. Klaſſe binreihhend vorhanden waren, während die Billets 
3. Klaſſe von Anfang an fehlten?“ — Da keine hinreichende Anzahl 9 
Plätze 2. Klaſſe vorhanden waren, mußten aber Viele von Denen, | 
welche ein Billet 2. Klaſſe gelöft hatten, um nur mit fortzukommen, 
ſich in Vieh⸗ und Gepäckwagen unterbringen laſſen. Im Ganzen 
waren nur 2 Wagen 2. Klaſſe und circa 10 Wagen 3. Klaſſe vor⸗ 
handen. 8 | 
Die Stadt Sprottau fieht wieder einer Verſchönerung entgegen; 
es ſoll nämlich die Gasbeleuchtung daſelbſt eingeführt werden. | 
Bereits ſind Unterhandlungen mit einem Unternehmer angeknüpft. | 
Für die gegenwärtige mangelhafte Straßen⸗Beleuchtung hat die Käm⸗ 
mereikaſſe ſchon eine jährliche Ausgabe von 700 Thlrn. Das Opfer 
würde demnach nicht ſo bedeutend ſein, wenn wir auch dann für eine 0 
gute Beleuchtung 800 —900 Thlr. zahlen müßten. Dies dürfte über: | 
haupt wohl nur davon abhängen, wie viele ſich von Privatperſonen 
bei der Gasbeleuchtung betheiligen würden. 28K ei 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung 
mit nur geringer Maforität die Aufhebung der Mauth beſchloſſen. Die 
hieſige Bürgerſchaft theilt dieſen Beſchluß durchaus nicht, da die 
Kämmereikaſſe einen nicht unbedeutenden Verluſt dadurch erleiden würde. 
Wie man vernimmt, will der Magiſtrat Proteſt bei der königl. Regie⸗ 
rung gegen dieſen Beſchluß erheben. — Soeben kommt die Nachricht, 
daß hinter Mückendorf, 2 Stunde von Sprottau, wieder ein bedeu⸗ 
tender Waldbrand ausgebrochen iſt; Alles rennt mit Sch und 
Aerten zur Brandſtätte. — Möge der Himmel recht bald einen wohl⸗ 
thätigen Regen ſchicken! a 771 
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e. Löwenberg, 21. Juni. Am letztverfloſſenen Donnerstage 
Vormittags nahmen Se. Excellenz der kommandirende General des 


bereits 20 Jahre die Fahrten nach Amerika mit Segelſchi 


und 10 mit 
einem Dampfer gemacht hatte, verſicherte, noch keinen — 1 * 
und Größe geſehen zu haben. Durch das allmälige Abfi en 
ſchwimmende Berg einem großartigen Felſen mit tiefen 0 i 

und ſelbſt Schloßruinen, jo daß er an die Burgen des Rheins erinnerte. 
waren des Sehens noch nicht müde, als er durch das Jagen unſeres Steamers 
unſern Blicken entſchwand. Noch erfüllt von dieſem 1 „über welch 
wir uns noch lange Zeit mit den erfahrenen Seeleuten unterhalten hatten, * 
wir uns nieder und wurden gegen 4 Uhr Menge durch ein Geläute geweckt, 
weil das Schiff in einer Entfernung von nur 150 Fuß an einem zweiten Eis⸗ 
berg vorbeifuhr. Während dieſer Vorbeifahrt, die ungefähr 15 Minuten dauerte, 
verſpürten wir eine ſchauderhafte Kälte. Das Sa war der Maſſe zu nahe, 
um die Höhe gehörig beſehen zu können, aber zwiſchen den verse dee 
hoͤhungen, von denen die Sonne den darauf gefallenen Schnee abgeleckt hatte, 
waren Ströme Waſſers entſtanden, welche dem Ganzen in der Entfernung ein 
Anſehen von Bergen und Thälern gaben. Der Farbenglanz und die Pracht, 
Br 1 — Augen er ee 8 Sonne darauf ſchien, laſſen 
ich nicht eiben; nur nblick des Montblanc mit feinen Eis⸗ 
Schneegefilden iſt damit zu vergleichen. e e 


Einen theuren Spaß] hat ſich der Lehrling eines kaufmänni Ge⸗ 
ſchahs in der Friedrichsſtraße zu Berlin gemacht, das ein —— . ſo 
modernen Spielerei-Luftballons hält, Der junge Mann beſeſtigte an den el « 
ſchweif eines großen rothen Ballons eine Karte der Handlungs⸗Firma, und 
ſchrieb darauf: „Wer dieſen Ballon an die Handlung wiederbringt, 

Thaler Belohnung“, und ieh den modernen „Segler der Lüfte“, dann „friſch, 
frei, fröhlich“ in die hoͤhern Schichten der Welt entfliegen. Der Ballon war ” 
ein Schnellflieger, denn ſchon nach zwei Stunden awebte er über dem Haupte 

eines Ackermanns von. Boris, mehr als zwanzig Meilen von Berlin entfernt, 

und ließ ſich dann auf den anfangs ie Landbebauer nieder, der den 


„Kometen“ — dafür hielt er den Ballon — aber doch deim Schweif ergriff 
und zur Beſichtigung und . je Pfarrer brachte. Dieſer verkündete 
ihm, daß ihm das Glück aus den Wolken 5 nämlich die zehn Thaler, 
die der Wiederbringer des Ballons in Berlin, Friedri Nummer ſo und 
ſo, erhalten würde. Der Bauer ma die Fuße an uch 
zur Empfangnahme des runden Flüchtling in der 
Hand, nach Berlin in die Friedri aber geſchah, wär 


chsſtraße. 
— — ite des Lehrlings fürcht 
ſtandniß des Letzteren und et 


deſſelben, welche einer körperlichen 8 unendlich j 
aber wurde — auf die ue befördert, ohne 7 
weil er aler freiwillig 1 
äckiger Natur, wenn es | 
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Ser 5 eine an einem Mete er 
na auſe, ſon Ih anw 
ihm von Anftellung einer (lage keine wegs abperetet — Be ,Oerihe 


Kürzlich theilte ein franzoſiſches Blatt, „Echo agricole“, mit, daß 
ein Herr Blancou eine Erfindung gemacht babe, wodurch man Getre 
in 20 Minuten in Mehl ſchönſter Qualität verwandeln könne. 
ig heimlich aus 
erla 


(Mebl⸗) Staube machte, ohne etwas Anderes hinterlaſſen zu baben als 


Aktionäre mit langen Geſichtern. 


5. Armee⸗Corps, Graf v. Walderſee, ſo wie der Oberſt v. Toll 
aus Poſen über die zwei zur Uebung hier anweſenden Kompagnien des 
3. Bataillons 7. Landwehr⸗Regiments die Parade ab. Da für dieſe 
| Wehrmänner an jenem Tage die zweiwöchentliche Uebungszeit zu Ende 
ging, traten fie nach Ablieferung der Waffen und Montirungen des 
Abends ihre Heimreiſe an, und wurden am geſtrigen Sonnabend die⸗ 
jenigen der 9. und 10. Kompagnie (Löwenberg und Liebenthal) einge⸗ 
kleidet, deren Uebungszeit bis zum 5. Juli dauert. — Derſelbe Don⸗ 
nerstag war namentlich für die hieſige katholiſche Gemeinde ein Tag 
der ſeltenſten Feier, bei welchem Anlaſſe aber auch die anderen Kon⸗ 
feſſtonsverwandten hierorts ihre herzliche Theilnahme recht aufrichtig be⸗ 
klundeten. Der Fürſtbiſchof Heinrich von Breslau, längſt erwartet, 
traf in der ſiebenten Abendſtunde hier ein, zunächſt von Leutmannsdorf 
kommend, woſelbſt Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden auch Kirchenvifitation 
gehalten hatte, und zwar von dort im Galawagen Sr. Hoheit des 
' Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen. Böllerſchüſſe und Glockengeläute 
verkündeten die Ankunft; am Oberringe waren auf der einen Seite 
das katholiſche Lehrer⸗Kollegium, ſo wie Mädchen und Jungfrauen im 
weißen Feſtgewande, und auf der anderen die hieſige blaue und grüne 
Schützengilde aufgeſtellt; erſtere begleiteten den Wagen unter dem Ge⸗ 
Fon fange eines geiſtlichen Liedes nach der Pfarrwohnung auf der mit zahl⸗ 
8 reichen Kränzen und Ehrenpforten ausgeſchmückten Kirchgaſſe. Daſelbſt 
waren auch die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden zum 
Empfange verſammelt. Nachdem der hochverehrte Oberhirte in des 
Stadtpfarrers Wohnung ſein biſchöfliches Ornat angelegt hatte, begab 
1 ſich der Hochwürdigſte, gefolgt von dem zahlreich erſchienenen Klerus 
von Stadt und Land, in die Kirche zum Altar. Geiſtlichem Geſange 
folgten die herzlichen Worte der Begrüßung des Herrn Stadtpfarrers 
Auſt, worauf der Herr Kirchenreviſor mit hinreißender Beredtſamkeit 
f antwortete und der Schaar der Gläubigen ſeinen Segen ertheilte; mit 
15 einem geiſtlichen Geſange ſchloß die kirchliche Feier. In Folge Einla⸗ 
dung Sr. Hoheit des Fürſten wurde darauf das Souper im Palais 
genoſſen, und während deſſelben trug ein Sängerchor einen Pſalm vor, 
dem ein Fackelzug nach dem Schloſſe und endlich eine ſehr gelungene 
Illumination folgte. Die der Kirchgaſſe angrenzende Seite des Ober⸗ 
ringes, dieſe ſelbſt und die Laubanerſtraße erleuchtete zahlreicher Lichter⸗ 
glanz; das katholiſche Schulhaus, der Platz vor dem Kirchenportal und 
namentlich das Miſſionskreuz zeichneten ſich durch beſonders ſorgfältige 
leuchtende Ausſchmückung aus. Jung und Alt, Arm und Reich, Be⸗ 
kenner mancherlei Glaubens beſuchten den Feſtſchauplatz mit ſeinen Ne⸗ 
benſtraßen, während eine ſternenbeſäete Juninacht ihre Schatten aus⸗ 
breitete. Des Freitags Vormittags ſpendete der Herr Fürſtbiſchof den 
05 Gläubigen das Sakrament der Firmung; ſodann erfolgte eine Prüfung 
in den drei Klaſſen der hieſigen Stadtſchule, welches Examen bis in die 
zweite Stunde dauerte. Zum Diner bei Sr. Hoheit dem Fürſten Frie⸗ 
drich von Hohenzollern⸗Hechingen waren die Spitzen der Behörden des 
Kreiſes wie der Stadt eingeladen. Nach der Mittagstafel begab ſich 
Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden nach Ober⸗Göriſſeifen zur Reviſion der 
dortigen, hierher gehörigen, kathol. Schule. Nachtquartier wiederum 
im fürſtlichen Schloſſe. Sonnabends Früh nahm der Herr Fürſtbiſchof 
in der achten Stunde Abſchied von der Gemeinde und begab ſich unter 
dem Geläute der Glocken der katholiſchen Kirchen zunächſt nachdem großen 
Käirchdorfe Schmottſeifen, um daſelbſt auch zu firmen, und von da nach 
Leähn, woſelbſt Sonntags die Firmung vollzogen werden wird. Zwei: 
undzwanzig Jahre ſind verſtrichen, ſeit in hieſiger kathol. Pfarrkirche 
das letztemal ein Biſchof das heil. Sakrament der Firmung geſpendet 
phat. Der hohe Kirchenfürſt, deſſen Ankunft wie die Weiterreiſe das 
fireundlichſte Wetter begünſtigte, hat durch eine Schenkung von hundert 
1 5 Thalern zum Beſten der hieſigen Armen ohne Unterſchied des 
P Glaubens beim Abſchiede feine göttliche Berufung als eine Säule 
der chriſtlichen Kirche bewährt. 


AT“ Hirſchberg, 21. Juni. [Feſteſſen. — Ball. — Parade. 
Wicker a Yorke unferes Kreiſes hatten geſtern Nachmittag 
en 3 Uhr zu Ehren des neuen Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Steudner ein 
en im Gaſthofe zu den drei Bergen veranſtaltet, an welchem 28 Perſonen 
nahmen. Herr Bürgermeiſter Vogt eröffnete die Feſtlichkeit mit einem 
Toaſt auf Se. Majeſtät den König, indem er in beredten Worten den feurigen 
Wunſch ausſprach, daß das Haus Hohenzollern noch lange beſtehen möge, wo⸗ 
rauf der Vorſitzende, Herr, Sanitätsrath Tſcherner, dem Könige des Feſtes 
fein Loblied fang, und Herr Dr. Steudner, mit einem Rückblick auf feinen 
2 verſtorbenen, würdigen Vorgänger, Herrn Geh. Sanitäts⸗Rath Kreis⸗ hyſikus 
75 Dr. * für die große und hohe Ehre dankte, welche ihm zu Theil gewor⸗ 
N den, um ſo mehr, als auch Nicht⸗Doktoren ſich an dem Feſte betheiligt hätten 
u. ſ. w. Erſt 5 en 6 Uhr trennte man ſich, mit der ſichern Ueberzeugung, 
einige recht glu iche und heitere Stunden verlebt zu haben. — In demſelben 
Saale fand geſtern zu Ehren der während der Landwehr⸗Uebungen hier anwe⸗ 
ſenden Herren Offiziere ein glänzender Ball ſtatt, zwar bei einer Temperatur 
von ca. 20 Grad Wärme, aber deshalb ohne irgend welche Anfälle oder ſonſtige 
Störungen. — Herr General v. Witzleben nahm geſtern Früh 7 Uhr die 
PS Parade der 5. und 6. Kompagnie 7. Landwehr⸗Regiments ab, und heute find 
\ dieſelben bereits wieder in ihre Heimath entlaſſen worden. — Das herrlichſte, 
ftruchtbarſte Wetter verſpricht uns die reichſte Ernte. Auf den Feldern prangt 
alles ohne Ausnahme in der. üppigften Fülle. 


W. Wilkau, 18. Juni. Heute fand die Feier des 50 jährigen Amtsjubi⸗ 
läums des Lehrers Hrn. Ernſt Gottlieb Keil zu Wilkau ſtatt, in deſſen Be: 
reich auch die Filialſchulen von Nitſchendorf und Birkholz gehören. Schon am 
Tage vorher hatten die Schulkinder die Schulſtube und die übrigen Räume der 
0 — Jubilars im mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt; eine 
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enge Geſchenke wurden ihm von Schulkindern überreicht, welche dieſelben im 

Auftrage ihrer Eltern überbrachten. 

Heute Morgen um 10 Uhr brachten ihm die Lehrer der Stadtſchule in Schweid⸗ 

nitz und einige Lehrer der — 15 ihre Glückwünſche dar. Sie ſangen einen 

Mg zu dieſem Zwecke vom Lehrer Keller in Weizenrodau gedichteten und kompo⸗ 

nirten Seitgeiang mit vieler Präciſion ab; der Lehrer Ließ aus Schweidnitz 

ö hielt im Namen ſeiner Kollegen eine kurze herzliche Anrede an den Jubilar, die 

durch Ueberreichung eines ſchr geſchmackvoll gearbeiteten ſilbernen Pokals und 
eines Fruchttellers ie 

Inzwiſchen hatten ſich die Kinder aus allen 3 Schulen verſammelt, und 

. demnächſt unter Vorantritt der Schuljugend, der Jubilar in das herr⸗ 

ſchaftliche Schloß geleitet, woſelbſt er zunächſt von dem Patrone der wilkauer 

45 Schule, dem a Hrn. v Lieres, dem Syndikus Hrn. Pfitzner 

1 aus Schweidnitz, S Vertreter des Magiſtrats daſelbſt und von ſeinem Schul⸗ 

52 reviſor Hrn. Superintendenten Haake aus Schweidnitz begrüßt und in einen 

phbear terre im Schlofje belegenen Saal 8 wurde, in welchem ein geſchmack⸗ 

bvioll eingerichteter, mit Blumen und an verzierter kleiner Altar er⸗ 

baut war. Die vor dem Saale aufgeſtellte Schuljugend und Gemeinde begannen 

die Feier durch Abſingung des Liedes: „Lobe den Herren, den mächtigen 


Aung 7. N j . \ 
5 terauf ſtellte ſich Hr. Superintendent Haake dem Jubilar zunächſt als 


1 


l 


1 5 ertreter des behinderten Landraths vor und überreichte demſelben im hohen 
* 3 Au age das ihm von Sr. Majejtät dem Könige verliehene allgemeine Ehren⸗ 


Sodann bielt Hr. v. Lieres an ihn re Anſprache und überreichte 
5 als Anerkennung des treuen Wirkens dem Jubilar 555 im Namen der an⸗ 
0 . Patronatsherrſchaften zwei ſilberne Leuchter auf einem neuſilbernen 


e an den Jubilar 8 Reden erwiederte derſelbe ſichtlich ſehr er⸗ 
eien durch 4 ankesworte. Nachdem der Superintendent Haake vor 

0 2 Ne en tare die Einſegnungsrede gehalten und das Lied: 
1 e Gott!“ geſungen worden war, vereinigte ſämmtliche Theilnehmer an 
nl dem Feſte ein von dem Hrn. v. Lieres in feinem Schloſſe veranftaltetes Mahl. 
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A Zobten, 19. Juni. Die Stille, welche bisher in unſerer Stadt 
herrſchte, wird jetzt in der erſten Hälfte der ſchoͤneren Jahreszeit ange: 
nehm durch die aus verſchiedenen Gegenden kommenden Touriſten, 
welche ſich den Zobtenberg zum Ziel ihrer Reiſen erſehen haben, unter⸗ 
brochen. Namentlich gewährt der 80 Fuß hohe Tburm eine Ausſicht, 
welche ſich zwar in ihrer Ausdehnung mit der der Schneekoppe nicht 
meſſen kann, ſelbige aber im Auffaſſen maleriſcher Schönheit bei wei⸗ 
tem übertrifft. Sie umfaßt im Oſten und Südoſt das ganze ſchleſiſch⸗ 
mähriſche Gebirge, im Süden die Gebirge der Grafſchaft Glaz, den 
großen Schneeberg, die Heuſcheuer, die hohe Eule, die Feſtungswerke 
von Silberberg, weiter über Schweidnitz den Rieſenkamm, weſtlich die 
Rieſenkoppe bis zur Tafelficht, im Norden das bevölkerte ſchleſiſche 
Flachland. Ein Panorama, das gewiß ſeines Gleichen ſucht, und je 
dem Beſucher des Zobtenberges zur völligen Befriedigung gereichen 
wird. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt iſt jept ein vortreff: 
licher; ſollten ſich auch künftigbin wieder Spuren von Krankheiten zei⸗ 
gen, ſo ſind wohl unſere beiden tüchtigen Aerzte dazu geeignet, dieſelben 
in blaue Ferne zu treiben. 


A Glaz, 21. Juni. [Landwehr⸗Uebung. — Regiments⸗ 
Muſik. — Königsſchießen.] Die beiden erſten Kompagnien des 
hieſigen Bataillons 11. Landwehr⸗Regiments ſind gegenwärtig hier zu⸗ 
ſammengezogen, um eine 14tägige Uebung durchzumachen, und werden 
nach 14 Tagen die beiden andern Kompagnien ebenfalls zuſammen⸗ 
treten. Die Hauptübung ſoll dem Scheibenſchießen mit den Minié⸗ 
Gewehren gewidmet werden. ) 

Heut ſpielte die Regiments⸗Muſik des königl. 23. Infanterie⸗Re⸗ 
giments das erſtemal auf der Wacht⸗Parade, und wird dieſelbe wäh⸗ 
rend ſechs Wochen allwöchentlich öffentlich Konzerte in Müllers Gar⸗ 
ten geben. 

Ebenſo zog das kleine Häuflein Schützen mit fliegenden Fahnen 
und Muſik um 2 auf 1 Uhr zum Köͤnigs⸗Schießen aus. Auf dem 
Schießplatze ſelbſt iſt für die mannigfachſten Erfriſchungen geſorgt; und 
die verſchiedenartigſten Paſch⸗Tiſche verſehen heut Glaz mit Pfefferkuchen, 
Torten, Südfrüchten, ja ſelbſt Schuhe bietet Fortuna aus! — 


* Aus Oberſchleſien, 19. Juni. [Induſtrielle Anlagen. — 
Vermiſchtese] Aus Kattowitz iſt zu berichten, daß die Georg v. Gieſche⸗ 
ſchen Erben auf der Wilhelminen⸗Zinkhütte an das hinter den Wohnhäusern 
an der Chauſſee gelegene Hüttengebäude ein neues Hüttengebäude für zehn Zink⸗ 
öfen erbauen laſſen werden. Bei Biskupitz wird die Gewerkſchaft der Ludwigs⸗ 
Glück⸗Steinkohlengrube auf dem Guido⸗Schachte dieſer Grube eine Dampfma⸗ 
ſchine von 250 Pferdekraft zur . mit 10 Betriebs- und 2 Reſerve⸗ 
Dampfteſſen aufſtellen. — Dem bisher interimiſtiſchen Kreis⸗Sekretär Herrn 
Lieutenant Kralau iſt nach jetzt erfolgter offizieller Bekanntmachung die erſte 
Kreis⸗Sekretär⸗Stelle des Kreiſes Beuthen vom J. Januar d. J. ab definitiv 
verliehen worden. In Tarnowitz wird der Künſtler Bellachini auf einer Durtch⸗ 
reiſe nach Warſchau begriffen, nächſtens zwei Vorſtellungen ſeines „Zauber⸗ 
Theaters“ veranſtalten. 


Ohlau, 20. Juni. [Aus dem Kreistage.] In dem geſtern im hie 
cen Kreisſtändehauſe unter Vorſitz des königlichen Landrath Herrn v. Prittwitz 
abgehaltenen Kreistage wurde zunächit der Bericht der Kommiſſion zur Reviſton 
der e pr. 1856 vorgetragen und nach deſſen Genen Horf 
dem Rechnungsleger Decharge ertheilt. Auf Antrag des Herrn Grafen Yort 
beſchloß die Verſammlung, alljährlich gedruckte Rechnungs⸗Extrakte fertigen und 
den Mitgliedern des Kreistags zugehen zu laſſen. Demnäachſt ex der Vor: 
fitende den umfaſſenden und ſachgemäß darſtellten Bericht über die Verwaltung 
des Kreiskrankenhauſes pr. 1856 und 1857 vor, aus dem hervorging, daß die 
geſammte Adminiſtration ſich in einer vorzüglichen Verfaſſung befinde und daß 
der Segen dieſes Inſtituts immer ſichtbarer werde. Man beſchloß, der mit der 
Verwaltung betrauten Kommiſſion und den beiden Diakoniſſinnen, die unzwei⸗ 

t einen weſenlichen? Antheil an der fortſchreitenden Entwickelung dieſer An- 


el 

t ’ mm aus den. Hieran \ 
Ir auf Wiederbeſetzung der zweiten dakank gewordenen State. An na 
dem Ableben des feitherigen Kreis⸗Wundarztes dieſer Poſten nicht mehr beſetzt 
wird, wurde beſchloſſen, die ärztliche Behandlung der Anſtalt dem königl. Kreis⸗ 
Phyſitus, der ſeither als erſter Anſtalts⸗Arzt ed allein zu überlaſſen, wo⸗ 
mit dieſer ſich ſchon vorher einverſtanden erklärt hatte. — Für die hieſige Land⸗ 
wehr⸗Kompagnie wurde eine Schießprämie, wie früher, von 10 Thlr. bewilligt; 
desgleichen dem Verein für Heilung armer Augenkranker in Breslau ein 
Unterſtützungsbeitrag von 20 Thlr. Dagegen lehnte der Kreistag die Zahlung 
der für den Transport der Landwehr⸗Uebungs⸗Pferde liquidirten Koſten, die in 
anderen Kreiſen entſtanden und dem hieſigen zur theilweiſen Deckung üͤberwieſen 
worden waren, ab, und beſchloß für die Zukunft, dieſe Ausgabe, falls ſie ohne 
Zuſtimmung der Kreis⸗Verſammlung gemacht würde, nicht mehr zu dechargiren, 
da ihrer Anſicht nach die betreffende Verwaltungs⸗Behörde nicht befugt ſei, der⸗ 
artige Laſten den Kreiſen aufzulegen. Der Vorſitzende wurde autoriſirt, die 
höhere Entſcheidung in der Sache einzuholen. — Der Antrag der im hieſigen 
gate beſchäftigten drei Schornſteinfegermeiſter, den geſammten Kreis in drei 
gleiche Kehrbezirke zu theilen und jedem derſelben einen ſolchen zu überweiſen, 
wurde einſtimmig abgelehnt, da einerſeits die Intereſſenten dann gebunden wä⸗ 
ren, ſich an einen beſtimmten Meiſter zu halten, ſodann ein weſentliches Prin⸗ 
zip der neueren Gewerbegeſetzgebung, nämlich der Grundſatz der Gewerbefrei⸗ 
beit, angetaſtet würde, wozu die Kreis⸗Vertretung keine Veranlaſſung geben 
wolle. Ein fernerer Antrag, eingebracht durch das Mitglied der Kreisverſamm⸗ 
lung, Hrn. Gr. Saurma⸗Feltſ 1 der Gemeinde Beckern die Kreiswegebaugelder 
für 2 Jahre deshalb zu erlaſſen, weil die beabſichtigte . e ihrer Dorf- 
ſtraße aus eigenen Mitteln ihr große Koſten verurſache, fand deshalb nicht die 
Zuſtimmung der Verſammlung, weil dieſe partielle Wegebeſſerung ein zu gerin⸗ 
ges Intereſſe für den übrigen Kreis habe und weil ein zuſtimmender Beſchluß 
eine Sremplifitation für die meiften anderen Gemeinden im Gefolge haben würde, 
wodurch der Zweck der Erhebung der Kreis : Megebaugelver, nämlich dieſe zur 
Herſtellung von Kreisſtraßen zu verwenden, ganz verloren gehen müßte. — 
Schließlich wurde Herr v. Lipinski als Mitglied der Kreis⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Kom⸗ 
miſſion, Herr v. Reibniz zum Mitgliede der Kommiſſion für den Kreis⸗Chauſſee⸗ 
bau und Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß als erſter Kreisdeputirter an Stelle der aus⸗ 
eſchiedenen reſp. Mitglieder gewählt. Endlich führen wir noch an, daß die 
9 zur Beſchaffung von Prämien für die beiten Thierzüchter dem 
hieſigen landwirthſchaftlichen Verein 50 Thlr. bewilligte. 


Feſtenberg, 20. Juni. Aeußerm Vernehmen nach iſt dem 
hieſigen Handlungsdiener Kapuscinsky für die vollführte Lebensrettung 
der verehelichten Malig und des zweijährigen Kindes derſelben, das 
Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr allerhöchſt verliehen 
worden. 


Gleiwitz, 18. Juni. [Fabrikarbeiterkaſſe. — Waldbrände. 
Es iſt hier nun auch eine Fabrikarbeiterkaſſe errichtet, auf Grund des Ortsſtatuts 
vom 1. Juli 1856 genehmigt und von der koönigl. Regierung beftätigt worden. 
Der Zweck derſelben iſt, arbeitsſuchende, erkrankte oder aus anderen Gründen bilfs⸗ 
debürftige Fabrikarbeiter, zu welchen auch die Werkführer, Aufſeher und Gehilſen 
der Fabriken gerechnet werden, unterzubringen und zu unterftügen, und für die 
Fortbildung tüchtiger Fabrikarbeiter Sorge zu tragen. Zu den Erkrankungen 
werden auch die körperlichen Beſchädigungen gerechnet, und werden vom Vereine 
ärztliche Hilfe, Arznei und die außerdem zur Heilung erforderlichen Mittel und 
Vorrichtungen, wie ein tägliches Verpflegungsgeld während der beſcheinigten Un⸗ 
fähigkeit zur Arbeit, gewährt. Die Unterſtützung wird indeſſen innerhalb deſſel⸗ 
ben Kalenderjahres nicht länger als zwölf Wochen verabreicht. Bei unverſchulde⸗ 
ter Arbeitskoſigfeit können die Mitglieder nach Anhörung des Vereinsausſchuſſes 
vom Vorſtande eine vorübergehende Unterſtützung erhalten. Stirbt ein Fabrik⸗ 
arbeiter des Vereins, ſo wird zur Deckung der Veerdigungskoſten eine beſtimmte 
Unterſtützung gezahlt. Für die Ausbildung tüchtiger Fabrikarbeiter und Werkfüh⸗ 
rer iſt die Kaſſe nach Maßgabe ihrer Beſtände ebenfalls zu ſorgen verbunden. 
Die Verwendung von Geldern zu gemeinſamen Zwecken iſt nur auf Grund eines 
von dem Vorſtande und der Communalbehörde genehmigten Beſchluſſes des Aus⸗ 
ſchuſſes zuläßig; in keinem Falle aber darf der Aufwand für geſellige Ergötzlich⸗ 
feit aus der Kaffe beſtritten werden. Durch den Beſchluß des Vereins⸗Ausſchuſſes 
kann auch Lehrlingen der Beitritt zur Kaffe geſtattet werden. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus einem Vorſteher ans der Zahl der Arbeitsgeber und zwei Vereinsmitgliedern 
aus der Zahl der Fabrikarbeiter; der Vereins⸗Ausſchuß beſteht aus ſechs erwählten 
Mitgliedern, von denen zwei Mitglieder aus der Zahl der Beiträge zahlenden Arbeits⸗ 
geber zu entnehmen find, die übrigen aus der der Fabrikarbeiter. Den Vorſitz 
im Ausſchuß führt der Vorſteher des Vereins. Unter der Vorausſetzung der Ne, 


ciprocität kann auch Mitgliedern auswärtiger Unterſtützungsvereine die ftatutens 
mäßige Krankenunterſtützung gewährt werden. 

In den koſchentiner fürſlchen Forſten find im letzten Monate Wald⸗ 
brände vorgekommen, bei denen der Verdacht vorſatzlicher Brandſtiftung nahe 
— rl Ermittelung ſolcher Frevler find in unfrem Anzeiger Belohnungen 
ausgeſetzt. 


S. Myslowitz, 20. Juni.) So oft auch über die Lebhaftig⸗ 
keit unſerer Stadt und die bedeutenden Fortſchritte, die in letzter Zeit 
in derſelben gemacht wurden, berichtet worden iſt, ſo kann ich zur Freude 
der Einwohner die Mittheilung machen, daß noch nie hierorts eine ſo 
bedeutende Regſamkeit und Lebendigkeit geherrſcht hat, als gerade jetzt, 
indem viele Neubauten theils auf der abgebrannten Straße, theils auf 
andern Straßen in Angriff genommen ſind, die eine Menge von Ar⸗ 
beitern und Handwerkern beſchäftigen. Aber auch für den Kunſtſinn 
wird hier weit mehr Sorge getragen, als in irgend einer anderen 
Stadt gleichen Ranges. Es befinden ſich gegenwärtig in unſerem 
Orte zwei Muſikkapellen, doch wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn die⸗ 
ſelben ſich vereinigten und mit vereinten Kräften und eifrigem Streben 
nach einem präciſen und ſchönen Zuſammenſpiele Konzerte veranſtalte⸗ 
ten, in denen das geleiſtet werden könnte, was auf dem Zettel ſtets 
verſprochen wird. — Seit 2 Wochen weilt auch hierorts Herr Schau⸗ 
ſpieldirektor Thomas mit feiner Geſellſchaft, die uns viele genußreiche 
Abende verſchafft, daher auch das Publikum trotz der großen Sonnen⸗ 
hitze allabendlich nach dem Theater ſtrömt. 


o Mlietſch bei Raudten, 14. Juni. Der beutige Tag vereinigte die 
Kirchgemeinde zu Mlietſch zu einer ſeltenen kirchlichen Feier. Der gefahrvolle 
Umbau des hieſigen Thurmes mit ſeinen Verzierungen und eine bedeutende 
Reparatur und Verſchönerung des Gotteshauſes im Aeußern und Innern war 
unter Gottes Beiſtande glücklich beendiget worden, und heute ſollte die Aufſtek⸗ 
kung des Thurmknopfes und Kreuzes vollzogen werden. Darum hatte der 
Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Winkler, ſeine Gemeinde in der Kirche verſammelt, 
um dem Herrn Lob und Dank zu bringen. Die Choräle: „O Vater, kindlich 
bitten wir“, und „Dein Heil, o Chriſt, nicht zu verſcherzen“ leiteten unter 
Orgelton und Poſaunenſchall die Feierlichkeit würdig ein. Dann hielt Herr 
Paſtor Winkler im Anſchluß an das Tempelweihgebet Salomonis (2. Chron. 6) 
ein jedes Gemüth ergreifende und erbauende Rede. Zuletzt that der Redner 
noch aller derjenigen rühmend und dankend Erwähnung, welche beſonders dieſe 
ſchöne Werk gefördert hatten, namentlich aber fühlte er ſich gedrungen, lobend 
anzuerkennen, wie der Zimmermeiſter Herr Beier in Raudten mit kluger Um⸗ 
ſicht und geſchickter Hand den jo ſchwierigen und gefahrvollen Umbau des 
Thurmes bewirkt habe. Daran ſchloß ſich der gut exekutirte Kleinſche 5 
für Männerchor: „Wie lieblich iſt deine Wohnung o Herr!“ unter Direktion 
des Orts⸗Kantors Herrn Kloſe, welcher beſonders keine Mühe und Aufopferung 
zur Beförderung dieſes Baues geſcheut hat. Hieran reiheten ſich ferner das 
Vorleſen der alten Kirchenurkunden, welche berichten, daß hier ſchon ſeit 1375 
ein Kirchenſoſtem beſtehe. Nachdem nun noch die vom jetzigen Paſtor neu ent⸗ 
worfenen Nachrichten veröffentlicht und mit den vorigen in die zur Aufbewah⸗ 
rung im Thurmknopfe neubeſchaffte Kapſel gelegt und dieſe verſiegelt worden 
war, beſchloß der Männerchor von Klein: „Der Herr iſt unſre Zuverſicht und 
Stärke“, und die letzten zwei Strophen des Liedes: „Vom heiligen Gefühl der 
Andacht ꝛc.“, die kirchliche Feierlichkeit und die ganze Verſammlung begab ſich 
nun unter dem Geſange des Liedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ins 
Freie, um der Aufſteckung des Knopfes beizuwobnen, welches Geſchäaft unter Gottes 
Hilfe glücklich und geſchickt vollbracht wurde. Als nun noch vom Gipfel des 
Thurmes herab die üblichen Toaſte ausgebracht worden waren, endete das Lied: 
„Nun danket Alle Gott“, dieſe ſchöne und erhebende Feier, die für Jeden, 
welcher derſelben beigewohnt, nachhaltig in Erinnerung bleiben wird, und 
ee der Kirchgemeinde Mlietſch in der Art und Weiſe zur größten 
gereicht. 8 


en aus der >) * Landeck. Die dies⸗ 
8 0h een ſcheint eine fehr lebhafte werden zu wollen, denn die 


Badeliſte vom 14. d. M. zählte bereits 162 Familien mit 268 Per⸗ 
ſonen. — Auch Reiſende durchſtreifen bereits die Grafſchaft nach allen 
Richtungen. Die Touriſten werden bei dieſer Gelegenheit auf den pracht⸗ 
vollen Garten zu Ullersdorf hingewieſen, den zu beſuchen es in jeder 
Beziehung lohnt. 

+ Neurode. 
den, denen ſich eine Deputation von Magiſtratualen und Stadtverord⸗ 
neten aus Wünſchelburg angeſchloſſen hatte, unſeren neu ernannten 
Landrath Herrn Grafen Valerian Pfeil, während Abends das Schützen⸗ 
Corps demſelben einen Fackelzug brachte. Die beglückwünſchenden An⸗ 
ſprachen des Schützenmajors, Herrn Kreisrichters Schulz, und der Bür⸗ 
germeiſter Breyer und Kuhnert erwiederte der Herr Landrath in herz⸗ 
licher Weiſe mit der Verſicherung, all' ſein Wollen und Streben den 
Pflichten ſeines Amtes weihen zu wollen, und ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König. Der Ring und der Theil der Vorſtadt, 
in welcher des Herrn Landraths Wohnung belegen iſt, waren feſtlich 
illuminirt. 

Zobten. Nach den letzten Gewittern mit fruchtbarem Regen 
haben ſich die Saaten ſehr erholt. Am Montage fuhr der Blitz am 
Schornſteine eines Nebengebäudes in der Vorſtadt in das Dach deſſel⸗ 
ben herab, richtete jedoch keinen Schaden weiter an. 

n Liegnitz. Vor einigen Tagen hat ſich in Giersdorf, Kreis 
Goldberg, ein toller Hund gezeigt, welcher jedoch bereits getödtet wor⸗ 
den iſt. Die noͤthigen Sicherheitsmaßregeln find angeordnet worden. 

() Goͤrlitz. Nun hat ſich auch die ruſſiſche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zum Schriftenaustauſch mit unſrer oberlauſitzſchen Geſellſchaft 
herbeigelaſſen, und ihre Werke bis 1856 überſendet. Dieſe Schriften 
ſind von großer Wichtigkeit. Die petersburger Akademie rettet an al⸗ 
ten Sprachdenkmälern, was zu retten iſt. Die alten Volksſtämme der 
Finnen, der Lievländer und Eftben, der Lappen u. ſ. w. und deren 
Erde bieten uns die älteſten Denkmäler der menſchlichen Vergangenheit. 
Waffen und Geräthe werden dort wie im aſiatiſchen Rußland gefun⸗ 
den, an Stoff (Stein und Metall), ſo wie an Form ganz gleich wie 
bei uns und wie in — Amerika. Gleiche Aehnlichkeit bieten die 
alten Volkslieder, von denen die finniſchen Hochzeitslieder mit den wen⸗ 
diſchen die größte Aehnlichkeit haben. Uebrigens unterſtützt der Kaiſer 
die Akademie ſehr liberal und giebt die Mittel, aus denen die Gelehr⸗ 
ten ihre Reiſen im großen Reiche unternehmen und Land und Leute 
erforſchen und kennen lernen können. Es iſt für uns eine überraſchende 
Erſcheinung, wenn wir aus dieſen Journalen erfahren, daß ein ruſſi⸗ 
ſcher Gelehrter (v. Dittmar, alſo auch deutſch!) im Jahre 1853 im 
Norden Kamtſchatkas ein bisher ganz unbekanntes Nomadenvolk ent⸗ 
deckte, welche ſich Lamuten nennen, reitende Rennthier⸗Nomaden, die erft 
ſeit 20 Jahren bis zu den Horden der Tſchutſchen ſich herangewagt 
haben, wo fe Dittmar beſucht und ihre Eigenthümlichkeiten beobachtet 
hat. — Am 19. d. M. begab ſich die Kriminal⸗Deputation mit dem 
des Mordes verdächtigen Borke in die Haide, um den Thatbeſtand zu 
erheben und zu vervollſtändigen. — Der Konflikt zwiſchen den beiden 
ſtädtiſchen Behörden in Betreff der Wahl eines neuen Oberförſters, iſt 
an den Herrn Oberpräſidenten Exc. zur Entſcheidung gebracht. — In 
unſerer Kommunalhaide wird nunmehr ein Tiefbau auf Braunkohle 
durch Bergleute unternommen. In unſerer königl. Strafanſtalt wird 
nun auch die Gasbeleuchtung eingeführt. * 


*) Wir bitten um Fortſetzung der Korreſpondenz. 
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Mit einer Beilage. 


Am 16. Juni begrüßten unſere ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 


D. Red. 


Beilage u N 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 19. Juni. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
Von der langen Reibe von Pferdegeſchirren können wir als die 
eleganteſten die von Roſenbaum, und als die am ſchönſten, wenn auch 
einfach gearbeiteten, die von Pracht bezeichnen. F. W. Roſenbaum, 
Riemermeiſter hierſelbſt, hat ein Staatsgeſchirr mit echt ſilberplattirten 
Beſchlägen, Kummte und Gürte von rotbem und blauem Plüſch, des⸗ 
gleichen mit Elfenbein ausgelegt; die Kummte find nach engliſcher Art, 
vermöge deren kein Pferd gedrückt werden kann, ebenſo ein engliſcher 
Sattel mit elaſtiſchem Baum und Stablſchienen. Die Geſchirre ſind 
elegant, ſchön, aber auch ſebr theuer, das eine koſtet 160, das andere 
90 Thlr. — Das Corſogeſchirr von L. Pracht, Sattler und Riemer⸗ 
meiſter bier, iſt dagegen ſehr einfach und doch elegant und außerordent- 
lich ſauber gearbeitet, ſowie von einer neueren, höchſt zweckmäßigen 
Konſtruktion. Aber auch bier erſchien der Preis von 70 Thlr. zu hoch, 
font wäre es ſchon gekauft worden. — Es folgen nun noch ein paar 
recht hübſche franzoſiſche Kutſchen-Geſchirre von Joſ. Trautmann, 
Riemermeiſter aus Grottkau, und zwei Geſchirre von Riemermeiſter 
Bayer. — Wellen die geneigten Leſer ſich ein hübſches Weibnachts⸗ 
geſchenk für ihre reit⸗ und fahrluſtigen Kleinen ausſuchen, fo bietet die 
maſſenbafte Ausſtellung des Sattiermeifter Otto aus Frankenſtein 
(Nr. 157 des Katalogs) die beſte Gelegenbeit dazu. Da giebt es aus: 
geſtopfte Pferde mit und obne Sattel und Zaumzeug, Ziegen, Kühe, 
Eſel ꝛc., eine keine Equipage, eine Droſchke mit zwei Rappen in kom⸗ 
pleter Beſchirrung, ſowie den Kutſcher nebſt Stall und Remiſe 
gleich dazu. 

Rechts von dieſen allerliebſten Spielereien fteht ein fehr ernfter Ge: 
genftand, Juſtrumente, welche die Zeit abmeſſen, und ein anderes, 
welches nur bei den wichtigſten Abſchnitten des Menſchen⸗ und Völker: 
lebens in Bewegung geſetzt wird, es find dies zwei Uhren und eine 
ſchöne Glocke, ſämmſlich von dem talenwollen Hadank (Firma Hadant 
u. Sohn, Glockengießer, Thurmuhren- und Feuerſpritzen⸗-Fabrikant) zu 
Hoyerswerda angefertigt. Die größere meſſingene Thurmuhr (nebſt 
Zubehör) beftebt aus zehn Rädern, das Hauptrad hat 24 Pfd., ebenſo 
viel der Pendel, und doch geht ſie mit einem Gewichte von nur zwei 
fund und bei ungeölten Rädern (mit Ausnahme des Steigerades). 
Sie iſt, ſowie die kleinere, ſebr ſauber gearbeitet, und koſtet nur 
200 Thlr., die kleinere Uhr nebſt Zubehör nur 110 Thlr. Die 6% Cir. 
ſchwere Glocke iſt ein wahres Meiſterſtück und wird gewiß von jedem 
Beſucher bewundert. Sie iſt in einem Stück zugleich mit den Haut⸗ 
reliefs gegoſſen, und koſtet nebſt Glockenſtuhl, Säulen und Zubehör nur 
377% Thlr. Da, wo die Glocke angehängt wird, umgeben fie vier 
Engel in Bruſtbildern, darunter ein Kranz verſchiedener Arabesken, aus 
dem ſechs Engelköpfchen hervorragen. Auf der unteren glatten Fläche 
if nach der einen Seite zu Chriſtus am Kreuze, und auf der anderen 
Seite die Jungfrau Maria mit dem Cbriſtuskinde in ganz erhabener 
Arbeit angebracht; unter erſterem die Inſchriſt: „Meine Seele erhebt 
den Herrn. Luc. 1, V. 46“, unter letzterer die Inſchrift: W 
der tft mein Leben. Phil. 1, V. 21.“ Darunter wieder ein ſchöner 
Kranz von Blättern und Arabesken, und am äußerſten Glockenrande, 
an den beiden entgegengeſetzten Seiten die Firma angebracht. Die 
Glocke hat einen herrlichen Klang und ein ebenſo ſchönes Anſehen. 

Wir umgehen nun einige laendwirthſchaftliche Geräthſchaften und 
wenden und zur Ausſtellung von Dezimal⸗Brückenwaagen, von denen 
eine ziemliche Menge vorhanden if. Zuvor aber erwäbnen wir eine 
Curioſität, nämlich eine Räucherungsmaſchine zur Vertilgung 
der Mäufe von C. Kur ing, Zirkelſchmied in Jauer. Da eine Be⸗ 
schreibung der Maſchine und Anweiſung zur Anwendung nicht beiliegt, 
konnen wir nichts weiter darüber fagen, ſondern nur wünſchen, daß fie 
erprobt und ſich als nützlich bewähren mochte. — Von den Waagen 
nennen wir zuerſt die Dezimal⸗Brückenwaage (50 Ceniner Tragkraft) 
von Maſchinenbauer J. Kreitzer aus Fronkenſtein; ſie ſoll trotz ihrer 
Größe von außerordentlicher Genauigkeit ſein. Die übrigen ſind in 
allen Größen und Verſchiedenbeiten von A. Schild, Zeugſchmiedegeſ. 
zu Steinau a. d. Oder; von J. Raſchke, Mechanikus zu Gr.⸗Glogau 
(Dezimalwaage von 15 Cir. Tragkraft); von C. Rabſabl, Schloſſer⸗ 
ee zu Wohlau; von H. Herrmann, bieſiger Fabrikant (zu 5 Ctr. 
Kraft mit Zeiger, obne Gewicht, und zu 15 Cr. und 1 Etr. Trag⸗ 
kraft); von Siebenhaar in Hainau (ſebr nett, bei G. Eliaſon in 
Breslau vorrätbig). — Es folgen nun mebre im Ganzen recht bübſch 
und folid gefertigte Stebmacher⸗Arbeiten und Holzwaaren. 
So von Allgöver, Hoywaarenhändler und Siebmacher bierjelbf, 
eine Wurfmaſchine neueſter Konftruttion, zugleich als Getreidemaſchine 
eingerichtet, Kies⸗ und Kohlendurchwurf mit Spreizfuß und Kette; 
Deckelſieb mit feinem Haarboden; feines Griesſieb von Meſſingdraht; 
von Kupferdraht geſtricktes Erbfenfieb; ein gemuſtertes Drabifieb mit 
polirtem Lauf, buchbolzenes Sieb mit Schraubenſpannung; eine kalte 
Küche mit Drahtwänden; eine Bienenhaube von Draht mit Lederfutter 
und endlich an dem nächſten Pfeiler eine ſehr hübſche Muſterkarte von 
Drabigeflechten. Aug. Allgöver, Getreide-Maſchinen⸗ und Holy 
waarenfabrikant hierſelbſt: eine Getreide- und Kleeſamen⸗Reinigungs⸗ 


maſchine mit eifernem Kammrad und doppeltem Säuberwerk; große] J 


türkiſche Trommel nebſt Schlegel, ein Tamburin. Ferner von G. 
Bergmann, Siebmachermeiſter bierſelbſt, eine kalte Küche, großer und 
kleiner Durchwurf, feine melfingene, kopferne und ciferne Siebe und 
Siebgewebe, doppeltes Kupferſteb, Haarſieb, eine Getreide-Reinigungs⸗ 
maſchine. (Forſetzung folgt.) 


Nachrichten vom 22. Juni.) Das Innere der Halle bot heut eine 
— Zierde, einen überraſchend ſchönen Anblick dar. Die Sektion 
* Gartenbau ıc. hatte nämlich eine geſchmackvolle Garten⸗Ausſtel⸗ 
ung angeordnet und rings an den Säulen des Oktogons Tiſche und 
Eſiraden mit den ausgewäblteſten Blumen und anderen Gewächſen auf: 
ſtellen laſſen. Mitten in dieſem berrlichen blühenden Garten ſprudelte 
und plätſcherte der Waſſertempel mit feinen 18 Fontänen. Beſonders 
zogen die von Herrn Inſpektor Neumann auf der nördlichen Seite 
des Oktogons ausgeſtellten Früchte die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Man ſah dort in einem mit grünen Blättern ausgelegten Korbe 
rieſige Erdbeeren in der Größe einer reifen großen Pflaume, herrlichen 
Blumenkohl, wunderſchöne reife Nierenkartoffeln und in gläſernen 
Kaͤſtchen rieſige Exemplare der verſchiedenſten Aepfel und Birnen, ſowie 
alle Sorten unferer Baumfrüchte, Kirſchen, Pflaumen, Aprikofen u. ſ. w. 

Die Austellung, welche die ſchleſiſche Aktiengeſellſchaft für 
Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb“ macht, iſt nun den Augen 
des Beſchauers enthüllt (bisber verdeckte fie ein 90 blauer Vorhang). 
Die iſt überaus ſchön und mannigfaltig und ebenſo ſchön 
und geſchmackvoll arrangirt. 

Seit vorigem Sonnabend iſt der Waſſertempel unausgeſetzt im 
Gange und fortwährend von Zuſchauern und Bewunderern umringt, 
die ſich an dem wundervollen Spiel der Gewäſſer nicht fatt ſehen können. 


Heute Nachmittag von 3—5 Uhr ſprang wiederum die Bier fon f 


täne des Herrn Grafen v. Saurma⸗Jeliſch und fand ein äußerſt 
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zahlreiches Publikum innerhalb und außerbalb der Umzäunung. Das 
Bier fand viele Verehrer, die es ſich trefflich ſchmecken ließen. 

Der Beſuch war in den letzten beiden Tagen ungemein zahlreich, 
denn die Geſammtzahl der Beſucher ſtieg bis heut Abend um 6 Uhr 
auf 25,873, fo daß alſo geſtern und heut (Sonntag und Montag) 
4717 Perſonen die Halle beſucht baben. 

In dem Moment, als die Halle heut Abend geſchloſſen wurde, 
ereignete ſich noch ein Unglücksfall, zwar nicht in Bezug auf Geſund⸗ 
beit und Leben eines Menſchen, ſondern in Bezug auf den Beſitz. Es 
wurde nämlich eine braune Brieftaſche verloren, in der, außer anderen 
werthvollen Papieren ſich 4 Kaſſenanweiſungen zu 50 Thlr. und ein 
oder zwei Kaſſenanweiſungen zu 25 Thlr., ſowie endlich ein Depofital- 
ſchein von Gebr. Guttentag über 8000 Gulden Credit mobilier befanden. 


= Monats⸗Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Garten: 
bau vom 21. bis 23. Juni. — Da die Ausſtellung vom 7. Juni dürf⸗ 
tig ausgefallen war, jo beſchloß die Sektion ꝛc. in ihrer Verſammlung vom 10. 
d. M., nicht nur für Juli und Auguſt d. J. ihre Ausſtellungen auf Grund 
einer an ſie gerichteten Aufforderung in der Induſtriehalle abzuhalten, ſondern 
die Ausſtellung für Juni an dem genannten Orte zu wiederholen, falls eine 
ausreichende Betheiligung ihrer Mitglieder zugeſagt würde. Da dies geſchehen, 
ſo iſt die Ausſtellung am 21. d. M. eröffnet worden. 

Es waren eingeliefert worden: 1. von Herrn Büreaudirektor Inkermann 32 
Stücke Pelargonien, darunter einige ſehr ſchöne und ſeltene Exemplare, 6 Glo⸗ 
rinien, 13 Benjees, einzelne ausgezeichnet durch Farbe oder Bau der Blüthe, 3 Petu⸗ 
nien, 1 Cupressus funebris, 1 Pimela spect,, 1 hetrosideros, 1 Acacia, 
Fuchsia, (Miss Haudry), 1 Haemanthus puniceus, 1 kleines Orangenbäum⸗ 
chen, 2 Spiraene nova species (ausgezeichnet durch die Glockenform der Blüthe), 
I buntblättriges Bäumchen, abgeſchnittene Penſées; 2) von Herrn Kaufmann 
E. H. Müller: 1 Philodendren peetusum, 1 Mitraria coceines, 2 Rhapis fla- 
gelliformis, 1 Orontium Japon, fol, niv, magin., 1 Lophospermum hetero- 
phyllum, 1 Dracaena arbores, | Dracaena rubra, 1 Gesneria maranta, 7 
Linum grandifl, rubrum (ſchöne Sa 7 Veronica Syriaca, 7 Acrochinium 

3) von Herrn Buchhändler Trewendt: 1 


— 


roseum, 12 Rhodanthe Manglesſi; 
Musa zebrina, 2 Curculis recurv., Alethris fragrans, I Dracaena 
cannaefolia, 1 Philodendron pinnatifidum, 1 Mitraria ooceinea, 2 Thie- 


dia gigantea, I Achimenes Ambroise Verschaffelt, 14 Achimenes lon- 
gil, 8 Gloxinien; 4) aus der rühmlichſt bekannten Gärtnerei des Herrn 
Banquier Eichborn eine Sammlung meiſt ſchöner und ſeltener Ge⸗ 
wächſe, unter denen wir hervorheben; Coloba excortienta, Caladium nym- 
phaefolium, Allamanda nerifolia, Erica carnea ventrie. (in ſchönſter Blüthe), 
mehrere Orchideen, wie maxillaria Deppii, Cattleya Forbesii u. a.; 5) von 
Herrn Handelsgärtner Ed. Monhaupt: 2 Salvia argentea, mehrere Amaryllis 
formos.; 6) von Herrn Univerſitäts⸗Sekretär Nadbyl: mehrere neue Rhodo⸗ 
dendron, ein Herz von abgeſchnittenen Penſées; 7) von Herrn Handelsgärtner 
Breiter eine Sammlung durch Kreuzung gewonnener Pelargonien; 8) von der 
romenade eine Gruppe, darunter 2 Gunnera scabra, 1 Phormium tenax u. a.; 
9) von Herrn Inſpektor Neumann ſehr ſchöne Erdbeeren, Kartoffeln und Blu: 
menkohl. Außerdem hat die Sektion das Obſt⸗Kabinet von Dittrich und die 
von dem thüringer Gartenbau⸗Verein herausgegebene Fortſetzung deſſelben aus⸗ 
eſtellt. Die Früchte des erſten ſind aus Napier maché, die der zweiten aus 
Porzellan durchaus treu nach der Natur geformt und kolorirt. 


p. C, Der ſtatiſtiſchen Mittheilung über die Schafzucht im preußiſchen 
Staat fügen wir einen Hinweis auf einzelne Theile des Staates hinzu. Der 
Schafſtand ſtellt ſich nämlich nach den einzelnen Provinzen ſehr verſchieden. 
Das Jahr 1852 zum Grunde 5 ordnen ſich die Provinzen nach der relati⸗ 
ven Menge der Schafe, wie folgt: Poſen hatte in N Jahre durchſchnittlich 
auf der Juadratmeile 1411 Merinos, 2734 halbveredelte, 742 Landſchafe, über⸗ 
haupt 4887 Stück; Pommern 1545 Merinos, 2052 halbveredelte, 941 Land: 
ſchafe, überhaupt 4538 Stück; Sachſen 533 Merinos, 2830 halbveredelte, 1070 
357 Kaff überhaupt 4433 Stück; Een 1264 inos, 2194 halbverevel‘ 
357 Landſchafe, überhaupt 3815 Stück Brandenburg 956 Merinos, 1760 halb 
veredelte, 754 Landſchafe, überhaupt 3470 Stück; Preußen 1053 Merinos, 642 
halbveredelte, 716 Landſchafe, überhaupt 2411 Stück; Weſtfalen 88 Merinos, 
332 halbveredelte, 939 Landſchafe, überhaupt 1359 Stück; die Rheinprovinz 
endlich 35 Merinos, 310 halbveredelte und 770 Landſchaſe, überhaupt 1115 Stück 
auf einer Quadratmeile. — Das Schaf verlangt, um zu gedeihen, größere Trif⸗ 
ten und Weiden. In Berggegenden wird es in der ea nicht r Benn de 
deihen; eben 1 wenig in Gegenden, wo bei dichter Bevölkerung der Beſitz ſehr 
getheilt iſt. Auch bei dichter Bevölkerung kann, ſobald einzelne große Güter 
vorhanden ſind, ein ſtarker Schafſtand ſich entwickeln; in Gegenden jedoch, in 
denen Güter von 200—300 Morgen ſchon zu den größeren gerechnet werden, 
und das übrige Land meiſt in Beſitzthümer von 10, 20 und höoͤchſtens 50 Mor: 
gen zerſplittert iſt, wird die Schafzucht nicht wohl ein Hauptge enſtand der land⸗ 
wirthſchaftlichen Kultur werden konnen. So ſtellen ſich die Verhältniſſe wenig⸗ 
ens im preußiſchen Staate. Weſtfalen und die Rheinprovinz, welche ihrem 
Areale nach zuſammen 16,80 pCt., der ch nach 27,18 pCt. des ganzen 
Staates ausmachen, hatten nur 1,043,289. Schafe, d. h. von der n 
pro 1852 6,31 pCt. Die meiſten Schafe auf der Quadratmeile hatte im Jahre 
1852 die Provinz Poſen, die meiſten Merinos die Provinz Pommern; die ver⸗ 
hältnißmäßig größte Gi von halbveredelten und Landſchafen hatte die Pro⸗ 
vinz Sachſen. In Schleſien gab es einzelne Kreiſe, welche damals auf der 
Quadratmeile durchſchnittlich bereits über 10,000 Schafe zählten, jo der Kreis 
Nimptſch im Regierungsbezirk Breslau und der Kreis Liegnitz im Regierungs⸗ 
bezirk gleichen Namens. — Die Zählung des Jahres 1855 wies in einzelnen 
Provinzen bemerkenswerthe Veränderungen nach. Nicht Poſen, ſondern Pom⸗ 
mern eröffnete nunmehr den Reigen. Pommern zählte in dieſem Jahre auf der 
Quadratmeile durchſchnittlich noch 4597 Stück Schafe, darunter 1752 Merinos 
und 1950 halbveredelte, Poſen 4103 Stück, darunter 1273 Merinos und 2255 
halbveredelte, Sachſen 3992 Stuck, darunter 475 Merinos und 2566 halbver⸗ 
edelte, Schleſien 3278 Stück, darunter 1185 Merinos und 1817 et 
Brandenburg 3193 Stück, darunter 980 Merinos und 1580 halbveredelte, 
Preußen 2243 Stück, darunter 1055 Merinos und 592 halbveredelte, Weſtfalen 
1253 Stück, darunter 91 Merinos und 318 halbveredelte, die Rheinprovinz end⸗ 
lich auf einer Quadratmeile durchſchnittlich 1011 Stück, darunter 25 Merinos 
und 275 halbveredelte. — Die neuerdings erworbenen Staatsgebiete Hohenzol⸗ 
lern und das Jensen ſind in dieſen Generalüberfichten nicht mitbegriffen. 


n den hohenzollern en Landen zählte man im Jahre 1855: 1219 Merinos, 

6006 halbveredelte und 2833 Landſchafe, überhaupt 10,058 Schafe. 

alſo in dieſen Landen durchſchnittlich auf die Quadratmeile 58 ganz veredelte, 

288 halbveredelte und 136 Landſchafe, überhaupt 482 Schafe. In dem kleinen 

fat geht wurden zu derſelben Zeit überhaupt nur 80 unveredelte Land: 
afe g 3 


London, 19. Juni. Die geſtern Tia Herabſetzung des Stgats⸗ 

insfußes von 617 auf 6 % (für Wechſel ſowohl wie für Vorſchüſſe auf 
Stocks und andere Sicherheiten) kam überraſchend, denn trotz des günſtigen 
Bankausweiſes der letzten Woche hieß es allgemein, daß mehrere der Bank⸗ 
Direktoren einer efortigen Ermäßigung des Diskonto's abhold ſeien. Ueber die 
Maßregel ſelbſt ſpricht ſich die „Times“ heute in ihrem Eity⸗Artitel folgender⸗ 
maßen aus: Das ſie zweckmäßig iſt, darüber kann kaum ein Zweifel ob⸗ 
walten. Die Bank folgt im Allgemeinen dem ganz richtigen Gedanken, daß ſie 
ſich lediglich von einer Woche zur andern durch ihren Status müſſe beſtimmen 
laſſen, daß fie nicht in Berechnung ziehe, was ſich nach einem Monat etwa 
beraugitellen dürfte, und ſich damit begnüge, auf jeden Wechſel der Verhältniſſe 
felt t zu ſein. zas man daher von der Zukunft auch immer denken mag, 
o iſt die gegenwärtige Maßregel jedenfalls als eine befriedigende zu betrachten. 
(Beiläufig gejagt, geräth hier die „Times“ in ſchreiendſten Widerſpruch mit 
früheren, oft wiederholten, von ihr beſonders ſtark hervorgehobenen Behauptun⸗ 
gen, daß die Bank nicht blos die nächſten 8 Tage im Auge haben, ſondern die 
weiterliegenden Folgen einer jeden ihrer Maßregeln in Kar! iehen müſſe.) 
Die ſchlimmſten Phaſen der Eee usfuhr nach China — fo fährt das City⸗ 
blatt fort — ſcheinen uberſtanden zu fein; allen Berichten aus den Fabrikſtädten 
zufolge, herrſcht daſelbſt das Beſtreben, möglihft ſolide Geſchäfte zu machen, 
und die Ernte⸗Ausſichten ſind in ganz Europa ſehr ermuthigend. Wenn auch, 
gewitzigt durch die Erfahrungen der beiden letzten Jahre, ſich keiner durch eine 
momentane Erleichterung des Geldmarkts zu weitgreifenden Spekulationen ſic 
verleiten laſſen ſollte, ſo liegen gegenwärtig doch auch wieder Gründe vor, die 
uns auf eine Rückkehr zu normaleren finanziellen Zuſtänden hoffen laſſen dür⸗ 


en. Noch haben wir bis zur Erntezeit eine kritiſche Periode vor uns. Ferner 
müſſen ei 1,125,000 Pfd. St. nach Dänemark ie und vie Sehr t der 


Es kamen] 9 


ch] dieſer 


parifer Spieler nach einer neuen Börſenmanie unter Staats⸗Auſpizien, ift eben 
falls ein Moment, das einer ſorgſamen Beachtung wohl werth iſt. 


jen, uni. In der letzten Woche waren die hieſigen Getreide 
märkte 15 ſtark befahren, und m e Körner fanden raſchen un 
Die ohnehin hohen Preiſe würden wohl in Folge der beſſeren auswärtigen No: 
tirungen e eine Steigerung erfahren haben, wenn nicht der anhaltend nie⸗ 
drige Waſſerſtand und die hohen Frachtſätze zurückhaltend eingewirkt hätten. In 
Weizen kommen die beſſeren Sorten immer tener zum Vorſchein, und bleiben 
ſolche ſehr geſucht. er Preis ſtellte ſich für feinen Weizen pro Scheffel auf 
3. Thlr. bis 3 Thlr. 10 . heraus, für mittlen auf 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
bis 2 Thlr. 25 Sgr., und für ordinären auf 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Roggen verblieb auch in abgelaufener Woche in dem Aüſſcwunge, der ſich an 
den auswärtigen Plätzen kund gab, er bedingte in ſchwerer Sorte 1 Thlr. 20 Sgr. 
bis 1 Thlr. 25 Sgr., und in leichter 1 Thlr. 18 Sgr. bis 1 Thlr. 19 Sgr. 
Der Verkehr in Roggen war übrigens in jüngſter Woche für ſpätere Sichten, 
namentlich pro Herb ige) umfangreich, und wir ſchloſſen Be für dieſen 
Termin bis auf 47 Thlr. pro Wiſpel a 25 Scheffel. Gerſte größerer Gattung 
erhielt ſich auf 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thl 5 
Heine Körner auf 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. Hafer erlangte je nach 
Qualität den Preis von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Futtererbſen kamen 
auf 1 Tl. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zu ſtehen; dagegen Kocherbſen 
auf 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 25 Sgr. In Raps und Rübſen fan⸗ 
den vereinzelte Abſchlüſſe mit 90 Thlr. pro Wiſpel ſtatt. Spiritus varürte hier 
in jüngſter Woche je nach den Bewegungen an den auswärtigen Plätzen. Wenn 
auch noch immer keine entſchieden feſte Haltung bemerkbar wurde, erhoben ſich 
dennoch die Preiſe nach und nach, bis ſich am Wochenſchluſſe der 58 pro 
Juni auf 25% Thlr. pro Tonne a 9600 pCt. Tralles herausſtellte, und ent⸗ 
erntere Termine verhältnißmäßig theurer. Die Umſätze waren in verfloſſener 

oche * belangreich, und größtentheils auf Deckungen berechnet. Zur 
Ankündigung kamen circa 40,000 Quart, die willig entgegengenommen wurden. 


3 Poſen, 21. 


r. 17 Sgr. 6 Pf. pro Scheffel, und 


— Wie verlautet, jo erfolgen die Anmeldungen zu dem neuen lan dſchaft⸗ 
lichen Kreditinſtitute in bedeutender Zahl, und es wäre wünſchenswerth, 


daſſelbe bald in Wirkſamkeit zu ſehen. Ob dieſes Inſtitut mit der ältern Land⸗ 
ſchaft vereinigt werden wird, ſteht noch dahin. Wenn einerſeits eine ſolche Ver⸗ 
einigung als zweckmäßig erachtet wird, weil das ältere Inſtitut vollſtändig ein⸗ 
gerichtet iſt, und demnach Einrichtungs⸗ und Verwaltungskoſten erſpart werden 
würden, ſo gan man aber auch andererſeits, daß eine ſolche Vereinigung auf 
mancherlei Schwierigkeiten ſtoßen könnte, und hält vielmehr das Projekt für an⸗ 
nehmbarer, daß die ganze Kaſſen⸗ und Geldverwaltung dieſes neuen Kredit⸗ 
Inſtituts von der bieftgen Provinzial⸗Aktien⸗Bank übernommen werde, welcher 
Uebernahme der Verwaltungsrath unter billigen e nicht abgeneigt 
ſein ſoll, wodurch alſo die Anſtellung beſonderer Kaſſenbeamten vermieden und 
erhebliche Verwaltungskoſten ebenfalls erſpart werden würden. — Behufs Auf: 
bringung des etatsmäßigen Geldbedürfniſſes der hieſigen Handelskammer pro 
1857/58 wird nunmehr ſeitens derſelben von den zur 
beiſteuernden Gewerbetreibenden ein Zuſchla 
der für das laufende Jahr zu entrichtenden 


von 2 Sgr. von jedem Thaler 
werbeſteuer eingefordert. 


Berlin, 19. Juni. [Woll marktsbericht.] Unſer Wollmarkt begann 
regelmäßig wie immer am 18. Juni Früh und war nach wenigen Stunden 
ſchon aufs Vollſtändigſte beendet. Eine ſechsundzwanzigjährige Geſchäftserfah⸗ 
rung hat uns noch nie einen berliner Wollmarkt kennen gelehrt, der ſo raſch 
verlief als der diesjährige und wo die zweite Hand ſo überwiegend ſtark vertre⸗ 
ten war. Einkäufer, die unſeren Markt ſeit vierzig Jahren beſuchen, beſtätigen 
dieſe Erſcheinung aus ihrer längeren Erfahrung. Schon in den der Eröffnung 
des Marktes vorangegangenen drei Wochentagen entwickelte ſich auf den Lagern in 
Gemäßheit, wie die Wollen eintrafen, der le 15 Begehr darnach; dieſer ſtei⸗ 
gerte ſich noch in den Morgenſtunden des geſtrigen Tages auf dem Markte ſelbſt. 
— Unfer altes Lager beſtand nur noch aus etwa 2000 Ctr., laut amtlicher Kontrole- 
ſind bis geſtern Abend augerührt 100,000 Ctr., U 102,000 Ctr. Im 
vorigen Jahre waren zu Markt geſtellt 92,000 Ctr., mithin in dieſem Jahre 
mehr 10,000 Ctr. Wo aus ppm verſchiedenen Gegenden unferer Provinzen und 
aus dem benachbarten Mecklenburg jo bedeutende Quanta Wolle zuſammen⸗ 
ſtrömen wie hier, kann von einer überall gleichmäßigen Wäſche wohl keine Rede 
ſein. Aus unſerer eigenen Provinz, der Mark Brandenburg, waren die Wollen 
inſofern beſſer behandelt als im vorigen Jahre, indem ſie meiſtens nicht fo viel 
Schweiß als ſonſt enthielten, und mithin leichter waren; dagegen hatten ſie ſehr 
häufig durch Einſtäubung ein etwas graues Anſehen erhalten. 

Die Erhöhung der Preiſe gegen den vorjährigen Markt ſprach ſich von An⸗ 


fang bis zu Ende der paar Stunden des eigentlichen Marktverkehrs für jede 2 


Gattung von Wolle gleichmäßig aus; ſie betrug: für geringere Wollen, im vo⸗ 
rigen Jahre von 55—70 Thlr. bezahlt — 5 bis 6 Thlr. pr. Ctr., für Mittel⸗ 

ollen, im vorigen Jahre von 70 — 85 Thlr. bezahlt — 6 bis 7 Thlr. pr. 
Ctr., für feine Mittel-Wollen, im vorigen Jahre von 85—90 Thlr. bezahlt — 
4 bis 6 Thlr. pr. Ctr., für feine Wollen, im vorigen Jahre von 90—100 Thlr. 
bezahlt — 3 bis 5 Thlr. pr. Ctr., für hochfeine Wollen, im vorigen Jahre von 
100—110 Thlr. bezahlt — theils vorjährige Preiſe oder 2 bis 3 Thlr. drüber. 
Hieraus ergiebt ſich, daß, je feiner die Wolle, deſto geringer der Aufſchlag, 
eine Erſcheinung, die nur durch die e ehr der Induſtrie erklärt werden 
kann. — Nach Schäfereilocken war großer 5 und deren Preiſe 5—6 Thlr. 
hoͤher als im vorigen Jahre. — ne Gerberwollen wären 60 — 65 Thlr., 
feine lange Schweißwolle 73—77 Thlr. zu notiren; ſie fanden ebenfalls guten 
Abſatz. Auf den Lagern ſowohl, wie auf dem Markte, dominirten als Käufer 
die a ee Fabrikanten und Spinner; man kann faſt ſagen, daß ſie 
allein den Markt gemacht, denn das Ausland trat in dieſer Beziehung ſehr 


zurück, Am meiſten wurde noch für's Elſaß, am wenigſten jedoch für England 


gekauft, deſſen früher ſo große Kundſchaft wie immer mehr zu verlieren ſcheinen. 

Unter den Käufern mögen überhaupt wohl nur wenige ſein, die von ſich be⸗ 

haupten können, ſie hätten im berliner Markt ihren Bedarf ſo gedeckt, wie ſie 

es ſich von Haus aus vorgenommen. 3 . 

. Heinrich Natorff, 

pereideter Wollmäkler und Tarator beim Lombard der königlich 
preußiſchen Hauptbant, 


amburg, 19. Juni. Blei ſtill und ohne weſentliche Veränderung, findet 
zur Notirung nur Käufer für den Konſum. Notirungen: engliſches in Mulden 
16%, in Rollen 17, deutſches in Rollen —, harzer weiches in Mulden 16, in 
Rollen —, ſpaniſches in Blöcken — Mk. — Gen unverändert; ſchott. Roh⸗ 
Nr. , 3 3½, ſchwed. Stangen ord. Dimenſ. 10% a 11 Mk. notirt. — 
Kupfer bei anhaltendem Mangel an Vorräthen ſehr beſchränktes Geſchäft. 
jamb. E.⸗K.⸗W. —, altes 68 a 74 Mk. notirt. — Zinn. Die Notirungen für 
die verſchiedenen Sorten ſind abermals niedriger und bei größeren Ordres 
darunter anzukommen, doch bleibt das Geſchäft darin unbedeutend, Notirungen: 
Banca⸗ in Blocken 15%, blankes oſtind. 15%, mattes do. —, engliſches in 
Blöcken 1444, do. in Stangen 14% Sch. — Zink. Geſtern fanden 6000 Ctr. 
auf Lieferung zu 19 Mk. 2 Sch. Nehmer. Der Markt ſchließt in einer beſſeren 
Stimmung. 1 : loco 19 Mk., Lieferung 19 Mk. 4 Sch. 
Glasgow, 16. Juni. (Von Herren Robinows und Marjoribant3.) 
* von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. Glasgow, Storek. Warrants 
3, 380 1 1 . 3: 77 Sh. 3 P., do. in Makers Händen Nr. 1: 78 Sh. 
7 „Nr. 


a7 1 : 73 Sh. 6 P., Transport b. Grangemouth 4 Sh., do. 
b. Boneh 3 Ch. 6 P, do. Gartiberrie, f. a. B. Ölasgem Ne. 1: 81 Ch. 
Nr. 3: 7 „ Fortheiſen, f. a. B. Alloa Nr. 1: 79 Sh. 6 P., Nr. 3: 
71 Sh. per kontant oder ca. 1 Sh. 6 P. per Ton hoher mit drei Monat Ems 


pfan ei gegen Pen Ge Gus Re 
reiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 Pfd. 

St. 17 Sh. 6 P. per Ton f. a. Tu 28 

Unſere Notirungen verſtehen ſich exkl. Proviſion. ER 
Seit unſerem letzten Berichte vom 9. d. hat keine weſentliche Veränderung 
in den Roheiſen⸗Preiſen ſtattgefunden. Das Geſchäft in mired Numeros War⸗ 
rants war ganz leblos; in Verſchiffungs⸗Eiſen wurde Einiges gemacht, und 
bleiben die disponiblen Vorräthe davon ſehr beſchränkt. 

Die Verſchiffungen betrugen in der letzten Woche 8433 T. gegen 9364 T, 
und die Geſammtverſchiffungen bis 13. d. M. 256,822 T. gegen 240,942 T. 
während deſſelben Zeitraums im vor. Jahre. 


Berlin, 20. Juni. [Bericht von J. Mamroth.] Eine faſt völlige 
igkeit verhindert, über den Sende in Metallen und Kahlen 1 Laufe 

vas Neues zu berichten, da ſowohl Fabrikanten als auch Händ⸗ 

ler ſich ganz theilnahmslos verhalten. £ 

. Bi ſchottiſches loco 65 Ser, auf Lieferung 65 und 64% Sgr. offer 

rirt. Oberſchleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne Umſatz, ſchwediſches 

a 80 Sgr. bezahlt. 


ewerbeſteuer sub Lit. K 


. 


em 


— 


5 * 
f Be wird für den Platzbedarf zu unveränderten Preiſen 


ehandelt. 
chienen. Die Frage blieb gut, und Umſätze erfolgten zu 6 125 10 Sch. 


8 frei Bord Stettin Caſſa; loco verſteuert a 27 Thlr. offerirt, unverſteuert frei 


u 


kr 


* 
„ 


Z 


* 


5 
il 


ab Stettin 68 Sgr. bezahlt. 
Blei 7% und 8 Thlr., Zink 10 Thlr. pro Ctr. Kupfer. Die vorgekomme⸗ 
nen kleinen Umſätze beſchränkten ſich allein auf den momentanen Nlazbebarf 
ohne Preisveränderung. Notirungen: Paſchkoff 46 a Demidoff 44 Thlr., 
engliſches 44 Thlr., ſchwediſches 43% Thlr., auſtraliſches 42 Thlr. Caſſa ver⸗ 
ſteuert; im Detail durchſchnittlich einige Thaler pro Ctr. theurer. 
Bancazinn. Das Geſchäft darin blieb auf Kleinigkeiten beſchränkt, 52—53 
Thlr. bezahl, bei Poſten a 49 Thlr. pro Ctr. anzukommen. 

Kohlen. Einige zugeführte Ladungen engl. Nußkohle fanden zu 21 Thaler 
Nehmer. In allen übrigen Gattungen iſt nichts von Belang vorgefallen. 
Stettin, 19. Juni. Roheiſen. Von Schweden kam eine Ladung und 
von England 55,000 Ctr. heran; 1 und engl. Nr. 1. 60—65 Sgr. nach 
Brände. Kupfer, 1 45 % r. Banca⸗Zinn 55 Thlr. Blei, ſpaniſches 
8 Thlr., Zink 10 Thlr. zu notiren. 


T Breslau, 22. Juni. [Börſe.] Heute begann unſere Börſe mit bedeu⸗ 
tend höheren Courſen als Sonnabend. Alle Eiſenbahnaktien ſowohl als Kredit⸗ 
papiere waren ſehr geſucht; für erſtere wurden auf 5105 viel beſſere Preiſe be⸗ 
Geha von letzteren waren namentlich öſterr, Credit⸗Mobilier ſehr beliebt. Das 
äft im Allgemeinen zeigte ſich 1 5 umfangreich und die günſtige Stim⸗ 
mung blieb bis zum Schluſſe vorherrſchend. In rau Staatseiſenbahn ift 
Mehreres zu 133 gehandelt worden. Fonds ebenfalls zu beſſern Preiſen begehrt. 
Darmſtädter, abgeſt., 113 Br. Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 118% bis 
118½ bez. und Gld, Thüringer — —, ſüddeuſſche Zettelbank — —, Koburg⸗ 
Gothaer 81 Gld., Commandit⸗Antheile 113%, Gld. al er 
„Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher 
Bankverein 94½ bez. Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Kärnthner — —, 
Eliſabetbahn — —, Theißbah 
88 Breslau, 22. Juni 


Poſener — —, 


[Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗Bericht.] 
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Nopbr.⸗Dezbr. 47 / —48 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1848 48 lr. Gld. — 
Rüböl fe und Juni 73 e Septbr.⸗Oktbr. Mars hlr. bezahlt 


und 15 Thlr. Br. — at el⸗Spiritus Juni und Juni⸗Juli 12% bis 
13% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt desgleichen, Auguſt⸗Septbr. 134, —13% Thlr. 
Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 12% Thlr. Gld., 13 Thlr. Br. 
PS a Wir hatten am heutigen Markte für ſämmtliche 
Fruchtkörner bei guten Zufuhren rege Au beſonders lebhaft begehrt waren 
erſte und Hafer, von welchen ausgezeichnet ſchöne und ſchwere Qualitäten auch 
über die Notiz erlangten. 
Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 
Na 


nach Qualität 
un 
Gewicht. 


N 7 
Oelſaaten auf Lieferung nach der Ernte erhielten fih in Frage und holten 
n hielten ſich in Frage und h 

Rüböl ziemlich unverändert; loco und pr. Juni 17% Thlr. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 15—14½% Thlr. bezahlt, 15 Thlr. Br. 

Spiritus höher, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten mangeln die Offerten; der Begehr für weiße Saat war 
ſehr gut, für rothe nur ſchwache Frage, und Preiſe unverändert. 

Rothe Saat 14—16—17—18 Thlr. ] 
Weiße Saat 15—17—18—19 Thlr.] nach Qualität. 
Thymothee 6½ —7—7½—8 Thlr. \ 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus zu ſteigen⸗ 
den Preiſen ſehr bedeutend. — Roggen pr. Juni⸗Juli 47% 5 bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 47% Thlr. bezahlt, e dit 48, —49 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗ 
Oktbr. 494 —49 / —50 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 49% Thlr. bezahlt, Novbr.: 


Dezbr. 47½—48 Thlr. bezahlt, — Spiritus laco 12½ Thlr. Gld., pr. Juni 


13% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13—13 / Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 13—13 4 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 13%—13% Thlr. Gld., 13% Thlr. bezahlt. 
Septbr.⸗Oktbr. 13 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr 12% Thlr. Br. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Juni. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 85—95 Sgr., Roggen 48—52% Sgr., Gerſte 45— 
47 ½ Sgr., Hafer 31% —33 Sat. Erbſen 50—51% Sgr., Kartoffeln 10— 
13½ Sgr., Pfund Butter 5—6 Sgr., Mandel Eier 5—5% Sgr., Heu 2% 
bis 27% Sgr. Stroh 34 —3 7 Thlr. 

Görlitz. Weizen 80—100 Sgr., Roggen 48 % —53 / Sgr., Gerſte 427 — 
47% Sgr., Hafer 30—35 Sgr., Erbſen 55-56 Sor. 

Laub an. Weizen 90—105 Sgr., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 40—45 
Sgr., Hafer 25 — 28% Sgr. N 

Landeshut. Weißer Weizen 89 —105 Sgr., gelber 82—98 Sgr., Rog⸗ 
gen 47—56 Sgr., Gerſte 39—46 Sgr., Hafer 23—25 Sgr. 
Reichenbach. Weizen 87-95 Sgr., —.— 42—49 Sgr., Gerſte 39— 
45 Sgr., Hafer 26 28 Sgr. = 
Frankenſtein. Weizen 85—97 Sgr., Roggen 44—47 Sgr., Gerſte 39 
bis 43 Sgr., Hafer 23—25 Sgr. X 

Glaz. Weizen 80-96 Sgr., Roggen 34—42 Sgr., Gerſte 32—38 Sgr. 
Hafer 20—22 Sgr. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. [443] 

Von den zur Beifügung neuer Zins⸗Coupons an unſere Hauptkaſſe 
eingereichten Schuldverſchreibungen der Staats⸗Anleihe vom Jahre 1853 
ſind die unter Nr. 1 bis 37 im Journal verzeichneten von der Kon⸗ 
trole der Staats⸗Papiere zurückgekommen, und können gegen Rückgabe 
der von der gedachten Hauptkaſſe hierüber ertheilten Quittungen, unter 
welchen indeß der Rückempfang der Dokumente zu beſchei⸗ 
nigen iſt, von unſerer Hauptkaſſe wieder in Empfang genommen 
werden. Breslau, den 22. Juni 1857. 


ſonderer Meldung bierdur 


Roggen Juni und Juni⸗Juli 474 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 47, —48 Thlr. 
bezahlt #3 und 49 Thlr. bezahlt, Seplenber⸗Ollbr. 
49% und 50 Thlr. bezahlt und Br., Oktbr.⸗Novbr. 48½ —49 / Thlr. bezahlt, 


und Br., Wahl Septbr. 


(Verſpätet.) 

Die Verlobung meiner Tochter Friederike 
mit dem Herrn Simon Gradenwitz, in 
e zeige ich hierdurch Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Rawicz, den 14. Juni 1857. 
15972 


Wittwe R. Paſch. 


Die Verlobung [5978] 
unſerer jüngften Tochter Dorothea mit dem 
Herrn Moritz Zelner aus Oſtrowe, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 

75 ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 22. Juni 1857. 
2 J. Guttentag nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Guttentag, 
Moritz Zelner. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
ältejten Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Hrn. E. Alexander Katz in Liegnitz, beeh⸗ 
ren ſich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, 21. Juni 1857. 

4822 H. Herz und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Herz. 

E. Alexander Katz. 


Als Neuvermählte empfehlen 
lieben Verwandten und den 
derer Meldung ganz ehe A 
Anna Grübel, geb. Liſchke. 
Carl Grübel. 
Habelſchwerdt, den 16. Juni 1857. [5988] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


fi U 
A) ei 


Joſeph Friedländer. 
Vertha 5 riedländer, geb. Leuchter. 
Breslau, den 22. Juni 1857. [5984] 


en ee A Eee . —— 
Die heutige ſchwere, 3 Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Albertine, geb. 
1 von einem Mädchen, beehrt ſich 
erwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Kattowitz, den 20. Juni 1857. 
[5958] Carl Welt. 


Die heute Früh 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner inniggeliebten Frau Marie, 
eb. Immerwahr, von einem geſunden 
Mädchen, zeige hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Gorasdze, den 21. Juni 1857. 
5967 M. Schäfer. 


Ein bitterer Todeskampf beendete heute Mor⸗ 
gen 8 Uhr die ge Schmerzen meiner guten 
unvergeßlichen Gattin Florentine, geb. Boe⸗ 
dewig, nach längeren Leiden und faſt vier⸗ 
wöchentlichem Krankenlager im Alter von 40 
Jahren und 11 Monaten. In unſerer 14jähri⸗ 
gen glücklichen Ehe ſchenkte ſie mir 7 Knaben, 
von denen noch vier den Sarg der treueſten 
Mutter umſtehen und mit mir die theure Da⸗ 
dane an 5 beweinen, während das greiſe, 

ald am Vorabende ſeiner goldenen Hochzeit 
angelangte, in der Ferne wohnende Elternpaar 
der Verklärten ſeinen herben Verluſt noch nicht 
kennt. Dies meinen Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Oels, den 20. Juni 1857. 

[4814] Moritz Philipp. 


[5983] Todes-Anzeige 

Den am 17. d. M. Abends 8 Uhr in Buchen⸗ 
haus bei Schmiedeberg am Nervenſchlage plötz⸗ 
lich erfolgten Tod der verw. Brennereibeſitzer 
Karoline Hennig, geb. Kümmel, von 
bier, zeigen hierdurch allen Freunden und Ber 
kannten mit tiefbetrübten Herzen, um ſtille Theil- 
nahme bittend, an: x 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29. Juni 1857, 


[5986] (Statt jeder Meldung.) 

Dien 20, d. Mts. Früh 4 Uhr ſtarb unſere 
innigſt geliebte jüngste Tochter Mathilde 
Kirchner, 23 Jahre 6 Monate alt, an Le⸗ 
berverhärtung. Dies zeigen wir tiefbetrübt an. 

Breslau, den 21. Juni 1857. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung iſt Dinstag den 23. Juni 
um 4 Uhr 5 dem großen Kirchhofe. 


[5977 een 
Statt jeder befonderer Meldung.) 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde mir meine 
geliebte Frau Emilie, geb. Hertel, durch 
den Tod entriſſen. Dieſe traurige Anzeige 
widme ich meinen Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt. Breslau, den 22. Juni 1857, 

Ernſt Piſchel, 
chirurgiſcher Inſtrumentenmacher. 


L. Breslau, 22. Juni. 1000 Ctr. Zink find zu 9 Thlr. 12 Sgr. geh. 


König 


Heute Nachm. 1½ Uhr entſchlief dem Herrn 
nach ſchweren Leiden unſer zweites Töchterchen 
Zelie. Tiefbetrübt widmen wir Freunden und 
Bekannten dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. Breslau, den 21. Juni 1857. 

Rapmund, Hauptmann im 6. Artill.⸗Regt. 

Antoinette Rapmund, geb. André. 


Unſere Tochter Hedwig, den 27. Juni 1856 
geboren, entſchlief heute 11½ Uhr Vorm. im 
Herrn, was wir entfernten Verwandten und 
Freunden anzeigen. 
Breslau, den 22. Juni 1857. 
9057 Wirthſch.⸗Inſp. Joſeph Konetzke 
9 


und Frau. 


ur jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh um 4 Uhr ſtarb unſer erſt am 
18. d. M. geborenes Söhnchen an Lungenläh⸗ 
mung. Tiefbetrübt theilen wir dieſes unſeren 
lieben Verwandten und Freunden Rerdurc er⸗ 
gebenſt mit. 7 

Radſtein, den 21. Juni 1857. 

4833] x. Heller und Frau. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 20. Juni Abends 7½ Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlanger unſer innigſt geliebter 
einrich im Alter von 1 Jahr 4 Monaten. 
it ihm werden unſere Hoffnungen und unſer 
einziges Glück begraben. 
Carl Schütz. 
Auguſte Schütz, geb. Becker. 


Theater-Nepertoire. 
n der Stadt. 

Dinstag, den 23. Juni. 64. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 9 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Eaſh, vom k. k. 
Hofoperntheater zu Wien. „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
Akten von Scribe, überſetzt von Caſtelli. 
Muſik von Meyerbeer. (Valentine, Fräul. 


aſh. 

Mittwoch, den 24. Juni. 65. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Soldaten.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Arreſto. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Dinstag, den 23. Juni. 15. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. 11. Drittes Gaſtſpiel der 
Signora Albing de Rhona, erſte Tän⸗ 
pen vom königlichen Theater zu Madrid. 
) Konzert von A. Bilſe. Anfang 5 Uhr.) 
2) „Der Arzt wider Willen.“ Luft: 
ſpiel in 2 Akten, nach Moliere von Schneider. 
Tochter aus der erſten 
Luſtſpiel in 1 Akt von B. Her⸗ 
mann. Nach dem erſten Stück: „El Ole“, 
m von Signora Albina de Rhona. 


OU 


Schluß: „La Madrilena,“ getanzt von 


um € 
4115 Albina de Rhona. (Anfang 
7 Uhr.) 


Gabelsberger 7. 7 
Wichtig! 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


Agnesſtraße Nr. 4, 2 Treppen. 
15968] Louis Freund, vereid. Maller. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslan iſt ſo eben erſchienen: [4826] 


Kerns Haus-⸗Sekretair. 


Ein vollſtändiger Briefſteller f. d. mannig⸗ 
faltigſten Fälle des Lebens, ſämmtliche Titula⸗ 
turen, Regeln beim Briefſchreihen, Eingangs: 
und Schlußformeln und viele Muſterbriefe ent⸗ 
Kan; ein praktiſcher Nathgeber bei 
chriftlichen Aufſätzen in kaufmänniſchen und 
andern Angelegenheiten, als: Buchführung, 
Wechſelſachen, Frachtverkehr, ferner bei Einga⸗ 
ben, Bittſchriften, Gnadengeſuchen, Berichten, 
Atteſten, Rechnungen, Dienſtgeſuchen, Bekannt⸗ 
machungen und öffentlichen Anzeigen der ver⸗ 
Seer Art. Nebſt Abriß der deutſchen 
Sprachlehre. 15 Bogen. 16. geh. Preis 12 Sgr. 
„Das vorliegende Buch reiht ſich dem bei mir 
in dritter Auflage erſchienenen Kerns Kon⸗ 
ſulenten für den preuß. Staatsbürger an und 
empfiehlt ſich durch ſeine praktiſche Einrichtung. 


Aumann Ananda 
% Die Hreslauer Kunstaus- 5 
I etellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von {3 
A 11 Uhr an (Hlücherpiatz im Börsen- 
3 gebäude) geöffnet, Eintritt»preis 5 Sgr. A 


10203970 57703070 3506] nens 


Eine Perſon, welche Wäſche 
kann, und in Hausarbeiten praktiſch erfahren 
iſt, ſindet eine Stelle durch Frau 
Sager, Ohlauer⸗Straße Nr. 75, 


[5980] 


ir ausbeſſern 


Zahna 
[5366] fofferirt billigſt: 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 25. Juni. 
Kommiſſions⸗Gutachten über den proponirten Verkauf einer Fläche von dem 
Hofraume des Schulhauſes in der Tauenzienſtraße; über die beantragte Vermehrung 
der Freiſtellen in der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. — Bewilli⸗ 
gung einer Brandbonifikation; der Geldmittel zur Remunerirung zweier Zeichnen⸗ 
ſtunden in der höheren Bürgerſchule zum heil. Geiſt; der Umzugskoſten⸗Entſchädigun⸗ 
gen für zwei Lehrer; einer Gehaltszulage; einer Unterſtützung für zwei Schulpräpa⸗ 
randen; der Koſtpreiſe für das Polizeigefängniß pro Mai und Juni. — Nachträg⸗ 
liche Genehmigung der Koſten für die bauliche Inſtandſetzung des Schweizerhauſes im 
Parke zu Alt⸗Scheitnig; der im vergangenen Jahre vorgekommenen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen bei den Verwaltungen der Forſtreviere Ranſern, Riemberg, Nieder⸗Stephans⸗ 
dorf, Herrnprotſch und Peiskerwitz; der Elementar⸗Unterrichts-Angelegenheiten und der 
beiden ſtädtiſchen Gymnaſien. — Feſtſetzung der dem Kämmerer zu gewährenden Be⸗ 
ſoldung. — Vorſchläge der Wahl- und Verfaſſungs⸗Kommiſſion für die Wahl eines 
beſoldeten Stadtraths (Kämmerers) und eines unbeſoldeten Stadtraths. — Wahl 
zweier Mitglieder der Finanz-Deputation; eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgaben⸗ 
Deputation; eines Mitgliedes der Marſtall⸗Kommiſſion; zweier Bezirksvorſteher; 
eines Bezirksvorſteher⸗Stellvertreters; eines Schiedsmannes und zweier Vorſteher für 
die evangeliſchen Elementarſchulen 15 und 20. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — 
Verſchiedene Geſuche. 14837 Der Vorſitzende. 


Konſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


ittwoch, den 24. Juni d. J.: 


Großes Doppel⸗Konzert in Fürſtensgarten 


von be Springes iden Kapelle und dem Nufit-Chor ves Ang, 11. Infanterie. Regiments. 
Säfte Helen Tg on von 992 er Einlaß erhalten, und 
Gäſte zu haben n 
in der Konditorei der Herren Kunert u. Jordan, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
bei Herrn Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, [4817] 
und am Tage des Konzerts an der Kaſſe. 
Bei ungünſtiger Witterung findet nur das gewöhnliche Konzert im Lokale des Weiſs⸗ 


Garten ſtatt. Der Vorftand, 


Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee⸗ 
Angelegenheit. 


Die Herren Aktionäre werden zu einer General⸗Verſammlung auf 
Dinstag den 30. d. M., Vormittags 10 uhr, 
im Saale des Schützenhauſes zu Namslau ergebenſt eingeladen. 

Die zu verhandelnden Geſchäfte betreffen unter anderen: 

a, Die Vorlegung der Rechnungen über die vollendete Ausführung des Chauſſeebau⸗ 

Unternehmens, und 

v. die Wahl der Direktoren und des Verwaltungsrathes. 0 [4549] 

Namslau, den 10. Juni 1857. Das Direktorium. 


Schleſiſche Bergwerk- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Vulcan. 


Die Inhaber der Altien⸗Interimsſcheine 
Nr. 27662770 und Nr. 4751—4755, Nr. 916-955 

werden gemäß des Beſchluſſes vom 8. d. Dis, hiermit aufgefordert, die noch rüdjtändige Zte 
Einzahlung von 10 Procent innerhalb 14 Tagen an unſere Hauptkaſſe zu leiſten, und gleich⸗ 
zeitig die wegen 5 ſtatutenmäßig verwirkte Conventional⸗Strafe zu zahlen, 
widrigenfalls mit den betreffenden Aktien nach § 6 der Statuten verfahren werden wird. 

Beuthen, Oberſchl., den 19. Juni 1857. 4812] 

Der VBerwaltungs:Nath. Walter, Vorſitzender. 


4 zu ermäßigten Preiſen, offerirt iedländer, Schmiedebrücke Nr. 48: 
Bücher, Goͤthe, 40 ®, Hlbfrzb., 15 Thl. Ein „10 Bde., 5 Thl. Schiller 4% Thl. 
Körner, 2 Thl. Seume, 8 B., 1½ Thl. Thümmel, 8 B, 1% Thl. Wolff, elegantes Conv.⸗ 
Lex. in 4 B., eleg. mit 80 Stahlſt., Ip. 13%, für 3 Thl. Brockhaus, Conv. Lexikon, 8. Aufl., 
12 B., Hlbfrzb. 5 Thl. Deſſen kleineres in 4 B., 1856, 5 Thl. Weber, Weltgeſchichte. 1856, 
25 Sgr. Simrok, Niebelungenlied, 7. Thl. Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung in W EN 

rachtbd. mit Goldſchnitt, 1% Ihl. Uhland, Freiligrath desgl. a 1% Thl. Silbert, die heil. 

tele, Prachtausgabe mit Randverzierungen und 23 herrlichen Stahlſt. „Maroquinband mit 
Goldſchnitt, Lp. 5, f. 3 Thl. Kornſche Ediktenſammlung von 1740—1805 in 28 Hlbfrzbd. 
az Er, 15 Thl. Der Elbſtrom bis zu feiner Mündung in die Nordſee von Semmler, 

unnich, 2 B., Hlöfezb., 4., mit 156 Kunſtblättern, Lp. 23% Thl., f. 8 Tbl. Menzel, Ge: 
ſchichte Schleſiens, 3 B., 4., mit K., Lp. 5, f. 1% Thl. Schoͤdler, Buch der Natur, 1852, 
% Thl. Stödhardt, Schule der Chemie, 1852, 17, Thl. [4829] 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

Die bis Ende Juni 1857 fälligen Zinſen unſerer Stamm: und Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Aktien werden vom 23. bis 30. d. M., Sonntag ausgenommen, im Central⸗ 
Bureau Ring Nr. 25, in den Vormittagsſtunden, gegen Ueberreichung der betreffenden 
Coupons ausgezahlt. Bei mehr als zwei Coupons iſt ein Nummerverzeichniß beizufügen. 

Breslau, den 20. Juni 1857. 5 4745 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 

Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin offerirt in dieſem Jahre dieſen ſchönen Stauden⸗ 
Roggen, der ſich an vielen Orten bewährt hat, zu dem Preiſe von 2% Thlr. pr. Scheffel incl. 
Emballage franko Bahnhof Gogolin. Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Ein⸗ 
ganges von Mitte Auguſt ab ausgeführt. [4628] 


Güter: Ankauf. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Verkauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und fich 
einer eben ſo reelen als diskreten Behandlung des Verkaufs⸗Geſchäfts — deſſen Abſchluß natür⸗ 
lich nicht verbürgt werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter der 
Adreſſe: „Güter⸗Agentur, 1 fl lc Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau“ portofrei einzuſenden 
haben. Eine Guts⸗Ueberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren Anfang ein Schema, — dem 
alle das Geſchäft betreffende Piecen beigefügt werden, — zugeſandt wird. 


Braſil. Tabake, Prima⸗Qualitat, 


[5913] L. A. Schlefinger, Ring: und Blucherplaßz⸗Ecke 10/11, 


— 


And Wiens far] Mar Yreihen v. 


liche Regierung. 


eben iſt erſchienen: 


So e 
Der kleine Stallmeiſter. 
Theoretiſch⸗praktiſche Regeln der Reitkunſt. 
Bearbeitet von J. Klemm, Stallmeiſter. 
Mit 24 Abbildungen ſämmtlicher Bo: 

ſitionen und Gangarten. 3. Aufl. 
Elegant kartonirt. Preis 22% Sgr. 

In Breslau vorräthig in der Buch⸗, 
Kunſt⸗ und Muſikhandlung 


M. Hancke u. Comp., 


Junkernſtr. 13, neben der gold. Gans. 


Die Rorugzla er feiert am Zten 
Auguſt d. J. ihr 3Ojähriges Stiftungsfeſt und 
beehrt ſich alle früheren Corps⸗Brüder um zahl: 
reichen Beſuch zu bitten. Diejenigen Herren, 
die ſich daran betheiligen wollen, werden erſucht, 
der nothwendigen Vorbereitungen wegen, ihren 
Beſuch möͤglichſt bald anzuzeigen. 47601 
Bonn, den 16. Juni 1857. 
A1 0 ©. der Borumsuin, 
ar Freiherr v. Sauerma⸗Ruppersdorf. 


Liebichs Lokal. 


Dinſtag, den 23. Juni: Liedertafel. 


CLiebich's Lokal. 


[5982] Mittwoch den 24. Juni: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4, Ende nach 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Schießwerder. 


Sonnabend den 27. Juni: 14823] 


großes Gartenfeſt, 


großes Konzert, Illumination von! 
Lampen und brillantes Feuerwerk, beſtehend 
in 5 Fronten, die letzte Fronte ſtellt dar den 
13. Juni gedrohten Untergang der Welt und 
deſſen Abwendung durch — — —. Dies Ge: 
heimniß wird ſichthar ausgeführt in feiner gan⸗ 
zen Größe. Der Weltball, 10 Fuß groß, 
vom Theatermaler Herrn Th. Schreiter aus⸗ 
geführt. Nachher zur Feier der glücklichen Ret⸗ 
tung Beleuchtung des Gartens durch bengaliſche 
Flammen und im großen Saale Grand-Bal, 
Das ganze Arrangement iſt von M. W. 
5 Die Mitglieder der Reſſource erhalten Billets 
à 5 Sgr. bei den Herren: Hipauf, Fried: 
rich und Oſſig. 

An der Kaſſe 2 Billet 7 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 2 Juni: 
Humoriſtiſche 
Geſangs⸗Vorträge 


von Herrn Robert Franke und den Damen 


Pauline Heyne und Lina Franke. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


Anfang 8 Uhr. 

Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2% Sgr. 
Schreib⸗Mappen, 
Papeterien, 
Albums u. Poeſiebücher, 
Notizbücher, 
Brieftaſchen, 
Cigarren Etuis 


Portemonnaies 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 


ing Nr. 2. [4827] 


= Auf ein Haus von 5000 Thlr. Kaufspreis 
werden 2000 Thlr. zur erſten Hypothek ſofort 
eſucht, und kann Darleiher auch gewünschten 
Falls die Adminiſtration übernehmen, Näheres 
auf frankirte Briefe sub B. B. durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. [4820] 


[4840 


und 


